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cord Derby bei Lloyd George
w. London, 20. Februar.

glvyd Gerrge empfing geſtern den früheren engliſchen
S Lord Derby. Der Beſprechung iſt eine große
gedentung beizulegen. Derby gilt bekanntlich als einer der
nſervativen, die mit der gegenwärtigen Koalition nicht einver

n ſind. Der „Daily Mail“ zufolge hatte Derby Lloyd
Feorge erklärt, daß er die Koalition verlaſſen
niſe, wenn dies Chamberlain und Bonnar Law tun
würden.

Der Temps ſchreibt in ſeinem Leitartikel über die Konfe
eng in Genua: „Frankreich will aufrichtig die Erhaltung
des Friedens und die Wiederherſtellung des Wohlſtandes in Eu
pa. Frankreich will, daß die Programme ſtudiert, die Pläne ver
wirklicht und die Verſprechungen gehalten werden. Aus dieſem
Grunde hat es, bevor es nach Genua gehen will, ſeine Sachver-
ſtändigen an die Arbeit geſetzt. Die franzöſiſche Regierung ſtellt
zun feſt, daß die Studien ihrer Sachverſtändigen
nicht zehn Tage, wie man das erſt annghm, ſondern drei Wochen
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e We erfordern werden. Solange die franzöſiſche Regierung nicht die
all. En Entſchließungen ihrer Sachverſtändigen vor Augen hat, kann ſie
warf n einen Entſchluß faſſen. Unter dieſen Umſtänden iſt es ganz un
ngen de öglich, daß die Konfereng von Genug ihre Beratungen amund Aer Ren eröffnen kann. Die franzöſiſche Regierung hat davon die

er Herzen anderen. Mächte benachrichtigt, und hat die italieniſche Regierung
von V erſucht, eine Vertagung der Konferenz vorzunehmen. Die tech-

r vortrefſ niſhen Fragen ſind außerdem den politiſchen Fragen untergeord
iſcher 6 I et wie dies die franzöſiſche Regierung in ihrem Memorandum
nußreichen I en die engliſche Regierung auseinandergelegt hat. Obwohl mor

gen zwei Wochen verfloſſen ſind, daß dieſes Memorandum über
a n reicht iſt, hat die engliſche Regierung noch nicht da

raufgeantwortet. Wir ſind davon überzeugt, daß wir nicht
gemeinn meine franzöſiſche, ſondern eine in Europa weitverbrei-
men ühet tete Neinung ausdrücken, wenn wir ſagen, daß wir nicht nach
ehenß de Genug gehen können, bevor die engliſche Regierung der
für Januet ftanzöſiſchen Regierung geantwortet haben wird.“
Arbeitgebe Der Temps erinnert daran, daß die Gründung eines Bun
jedoch ſt des für den Wiederaufbau beſchloſſen wurde. Es wurde

ter Er ſofort ein Komitee gegründet, dem je zwei Vertreter Frankreichs
für Dieu

Volkspark

rn Radeks Ratſchläge an Breitſcheid
iedsſp Ueber die von dem Abgeordneten Rabold im Landtag er-

wähnke und von dem Kommuniſten Ka tz abgeleugnete Unter
redung Radeks mit dem Unabhängiç,en Politiker Breitſcheid,
bei dein Radek von einem Sturz des Kabinetts Wirth abgeraten
hat, teilt jetzt Breitſcheid in der „Freiheit“ mit, er habe Radek

beim Chef der Oſtabteilung des Auswärtigen
Amtes (v. Maltzahn) getroffen. Radek habe ihm dort im Ge
ſpräch erklärt, ſeiner Anſicht nach dürfte man Wirth im gegen
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attfindei värtigen Augenblick nicht ſtürzen, wenn man damit
u den eigenen Zielen näher komme. Es ſei ihm ſehr
e weifelhaft, ob das der Fall ſein würde, da ſich im gegenwärtigen

Noment eine Arbeiterregierung kam denken laſſe. Die Möglich
keit einer Rechtsregierung ſei ſehr nahe gerückt, und das bedeute
auch außenpolitiſch eine große Gefahr. Wäre er Mitglied der

wird Pr
m tMarktkirch

nen 13 2 r enen Deutſchen Kommuniſtiſchen Partei, ſo würde er dafür ſtimmen,
l r daß bei der entſcheidenden Abſtimmung die Fraktion nur einen
Hand I Lorchpoſten im Saale laſſe und im übrigen nicht an der

Abſtimmung teilnehme.

Geheinn: Schließlich erklärt Breitſcheid, ſoweit er unterrichtet ſei,

hriſtl. Ab kabe Radek ähnli rNeg fur ſabe ek ähnliche Ausführungen gegenüber einem ſeiner
uditecun arteifreunde gemacht.
Studierend

Die Pariſer Morgenblätter melden, es ſei Kraſſin in Ber
in gelungen, einen Vertrags- Entwurf mit zwei gro
gen Banken für einen ſehr großen Warenkredit zugunſten
Rußlands akzuſchließen. Auch mit der Direktion der A. E. G. und
mit den Siemens-Schuckert- Werken hätten Verhandlungen ſtatt
Ffunden.

geſagt
verhältniſ
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Um den wiederaufbau
w. Paris, 20. Februar.

wo Ein Berichterſtatter des „Jntranſigeant“, der in der Gegend
r Reims eine Umfrage über die Beſchäftigung
g2tſqer Arbeiter angeſtellt hat, meldet, die deutſchen
a terialien und die deutſchen Holzhäuſer wolle
z r annehmen. Ueber die Beſchäftigung deutſcher Ar-
m ſei man geteilter Meinung. Sie könne jedoch
viel in beſtimmter Anzahl geſchehen. Auf dem Lande zum Bei
n würden Streitigkeiten entſtehen. Die anderen erklärten,
n die rote Zone könne den deutſchen Arbeitern vor ten
eng Der Vorſitzende der Wiederaufbaugenoſſenſchaft in

rn dem Berichterſtatter, das Wiederaufbaugebiet be
Ring 2 bis 250 000 Techniker. Wenn man annehme, daß

land 1000 000 ſtelle, wer würde ſie bezahlen und wie
Anfe man ſie bezahlen, in Mark oder Franks? Im erſten
le kännten die Deulſchen in Frankreich ſich nicht ernähren und
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fortzuſetzen und will auf dem

ſind.

Montag, 20. Sebruar

und Englands und je ein Vertreter Belgiens, Jtaliens und Ja-
pans angehören. Dieſes Komitee wurde mit den nötigen Voll
machten ausgerüſtet. Die Aufgabe des Komitees iſt, die Grün
dung des Bundes vorzunehmen und deſſen Arbeiten vorzubereiten.
Das Komitee wird am Montag in London eine Verſamm-
lung abhalten. Die zwei Vertreter Frankreichs, Schneider
und Sergent, haben Paris heute zu dieſen Zwecke verlaſſen.

PDaris, 19. Februar.
Der franzöſiſche Botſchafter in London, Saint Aulaire,

hatte eine neue Beſprechung mit Lord Curzon. Man hat es
alſo von franzöſiſcher Seite aufgegeben, den NotenwechſeiKete mündlicher Beſprechungen

zwiſchen dem engliſchen Staatsſekretär für Auswärtiges und
dem franzöſiſchen Vertreter in London eine Einigung herbei-
führen. Auf dieſem Wege ſcheint Frankreich den letzten
vorliegenden Mitteilungen zufolge wichtige Zugeſtändniſſe
gemacht zu haben. Es ſtimmte, obwohl das „Echo de Paris“ die
Behauptung für unrichtig erklärt, zu, daß die franzöſiſchenSache rſtändiges mit den engliſchen ſich in London zu

r nur erklärt Frankreich, daß dies erſt in etwa
gehn Tagen möglich ſein werde, weil die Franzoſen erſt
untereinander arbeiten müſſen. Frankreich beſteht auch h
mehr darauf, daß die Vertreter der kleinen Entente den Sach-
verſtändigenberatungen beigezogen werden, zumal es ſcheint,
daß die diplomatiſchen Vertreter der kleinen Entente fort-
während über die engliſch franzöſiſch italieniſch japaniſch
belgiſchen Sachverſtändigenberatungen auf dem laufenden ge
halten werden. Nur fordert Frankreich, daß zwiſchen den
Kabinetten von London und Paris vorher ein Einvernehmen
über die Auslegung der pdTitiſchen Beſtimmungen
getroffen werde, die in der Reſolution von Cannes enthalten

Aber ſelbſt dieſe Zugeſtändniſſe ſcheinen England nicht
zu genügen. Namentlich wendet es ſich dagegen, daß nocy
zehn Tage verſtreichen ſollen, ehe die alliierten Sachverſtändigen
in London zuſammentreten, weil dadurch die Konferenz von
Genug unbedingt verſchoben werden müßte. England ſieht
auch nicht ein, warum über die politiſchen Beſtimmungen der
Reſolution von Cannes ein neues Einvernehmen mit Frank-
reich getroffen werden ſoll, weil in der Reſolution von Cannes
klar ausgeſprochen ſei, welche Bedingungen man an das
Erſcheinen der Ruſſen knüpft.

im anderen müſſe Deutſchland ſoviele Franks kaufen, daß ein
neuer Sturz der Mark und damit ein Proteſt Neu
traler zu erwarten ſei.

Kleie aus Reſtbeſtänden der
Kriegswirtſchaft

Die von dem Abgeordneten Hemeter eingebrachte An
frage, in der er beſchwerdeführend auf Preſſenachrichten verweiſt,

nach denen die Reichsgetreideſtelle Kleie aus Reſt-
beſtänden der Kriegswirtſchaft zum Preiſe von 170 Mk. für
den Zentner anbietet, ohne die Möglichkeit einer Reklamation zu
geben, und in der ſie betonen, daß die Landwirtſchaft dieſe Art
des in dem Angebot zum Ausdruck kommenden Geſchäftsgebarens
der Reichsgetreideſtelle als den kaufmänniſchen guten Sitten
widerſprechend empfindet, und daß, wenn eine Privatperſon einen
derartigen Preis fordern würde, ſie ſich der gerichtlichen
Verfolgung wegen Wuchers ausſetzen würde, iſt in der
Sitzung des Reichstags am 17. Februar durch einen Vertreter
des Reichsernährungsminiſters zur Beantwortung gelangt.

Der Vertreter des Reichsernährungsminiſters bezeichnet
die in der Anfrage aufgeſtellte Behauptung als unrichtig.
Der Vertrieb der Kleie 18 000 Tonnen erfolge nicht durch
die Reichsgetreideſtelle, ſondern durch die Bezugsvereinigung der
deutſchen Landwirte. Zum erheblichen Teil handels es ſich um
Kleie aus dem Wirtſchaftsjahr 1920/21, die nach dem Bericht der
Bezugsvereinigung einwandfrei ſei. Die Bezugsvereinigunghat ihre Abnehmer ausdrücklich darauf hingewieſen daß es ſich
um Lagerware handele. Ein unzuverläſſiges, den kaufmänniſchen
guten Sitten widerſprechendes Geſchäftsgebahren könne danach
der Bezugsvereinigung der deutſchen Landwirte nicht zum Vor-
wurf gemacht werden. Die Bezugsvereinigung habe, da der
Marktpreis für freie Kleie im Dezember 200 Mk. betrug, 170
Mark für angemeſſen erachtet. Das Reichsernährungsminiſte
rium habe im übrigen eine noch weitergehende Preisermäßigung
auf 180 Mk. angeordnet. Eine weitergehende Verbilligung ſert
nicht möglich, da ſonſt die Verteilung nach einem beſtimmten
Plane erfolgen müßte.

Geheimnisvolle Entführung eines Gaſtwirts. Berlin,
20. Febr. Der in der Moabiter Straße wohnende Gaſtwirt
Guſtav Pompe wurde am Sonntag abend von drei in das Lokal
eindringenden Männern mit vorgehaltenem Revolver trotz
ſtärkſten Widerſtandes und ſeiner Hilferufe in ein vor der Tür
ſtehendes Auto geſchleppt und fort gefahren. Trotzdem eine An
zahl von Beamten ſofort Nachforſchungen anſtellten, konnte
über den Verbleib des geheiminsvollen Entführten bisher nichts
feſtgeſtellt werden.

Die Arbeitsloſigkeit in der Schweig hat die für das kleine
Land erſchreckend hohe Ziffer von 146 761 Arbeitsloſen erreicht.
Von dieſen ſind 96 580 gänzlich arbeitslos. Unter den nen
Arbeitsloſen ſind über 4000 ohne Unterſtützung. Es befin ſi
unter den gänglich Arbeitsloſen 2202 Reichsdeutlſche. Von dieſen
ſind 1475 unterſtützt,

Geſchäftsſtelle Berlin Bernburger Str. 30.
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Das Nachtgefecht bei Gleiwitz
Aus Oberſchleſien wird geſchrieben
Eine Reihe von Monaten hat Oberſchleſien im vorigen

Jahre unter dem verſchärften Belagerungszuſtand der Fran-
zoſen gelitten. Einmal war zur Zeit des Abſtimmungs-
kampfes der Belagerungszuſtand verhängt worden und dann
einige Monate hindurch wegen des von den Polen herbei-
geführten Aufſtandes. Die Leidtragenden waren immer die
deutſchen Städte, da ſich auf dem Lande niemand um die Ver
ordnung des Belagerungszuſtandes kümmerte und auch kein
Organ exiſtierte, das den Beſtimmungen bei den Polen
irgendwelche Geltung verſchafft hätte. Nun iſt abermals der
verſchärfte Belagerungszuſtand verhängt worden und be-
troffen iſt wiederum eine deutſche Stadt: Gleiwitz. Jhre Be-
völkerung hat zu der neuen Verordnung keinerlei Urſache
gegeben: die der Verordnung zugrunde liegenden Tat-
ſachen haben fich vielmehr in einem Vorort abgeſpielt und
ſind zweifellos hervorgerufen worden durch Elemente, die in
ganz anderen Ortſchaften Wohnung haben. Dem franzöſi-
ſchen Diviſionskommandeur de Brantes bot der Ueberfall
auf franzöſiſche Soldaten in einer Schule in dem Vorork
Petersdorf nicht unwillkommene Gelegenheit, der Stadt
Gleiwitz durch einen erneuten Belagerungszuſtand erheb
lichen Schaden zuzufügen. General de Brantes war ſchon
Diviſionskommandeur in Gleiwitz, als die ſchweren Ueber
griffe franzöſiſcher Soldaten in Gleiwitz gegen Flüchtlinge
vorkamen, er war Truppenkommandant, als die Flücht-
lingslager in Hindenburg von Polen geſtürmt und ihre Jn-
ſaſſen nach unmenſchlichen Mißhandlungen verſchleppt und
in polniſche Konzentrationslager gebracht wurden. General
de Brantes iſt ſchließlich der Truppenkommandant, der eine
Reihe von Offizieren und Korporälen abordnete zur Teil
nahme an dem im vorigen Sommer am 12. Auguſt geplan
ken vierten Polenaufſtande, der dann bekanntlich lediglich
deshalb unterblieb, weil der Oberſte Rat in Paris nicht die
erwartete Entſcheidung fällte, ſondern die oberſchleſiſche
Frage nach Genf überwies.

Weil amtlich zum mindeſten unbekannte Elemente
in einem Dorfe die Franzoſen beſchoſſen haben, müſſen die
Bewohner der deutſchen Stadt Gleiwitz Wirtshäuſer, Kaffees,
Theater um 8 Uhr geſchloſſen und um 9 Uhr die Straße ge
räumt haben, die ſie erſt am anderen Morgen wieder be
treten dürfen. Die Preſſe iſt unter Vorzenſur geſtellt worden
und darf die Wahrheit erneut wiederum nur aus der reichs
deutſchen Preſſe erfahren, mehr als vier Perſonen dürfen
nicht zuſammenſtehen, fremde in Gleiwitz nicht anſäſſige
Leute dürfen ſich dort nicht aufhalten. Verſammlungen
dürfen nicht ſtattfinden. Und damit ſich die Bürger der
Stadt nicht durch einen Proteſtſtreik gegen dieſe Vergewalti
gung wehren, verkündet General de Brantes weiter „Jeder
Beamte, der ſeinen ihm übertragenen Poſten verläßt, wird
vor das außerordentliche Kriegsgericht geſtellt. Um weiter
keinen Zweifel darüber zu laſſen, wen General de Brantes
zu verfolgen gedenkt, ſagt er in einer anderen Strafbeſtim-
mung: „Bürgerwehren und alle anderen Selbſtſchutzorgani
ſationen werden am ſchärfſten verfolgt und ihre Mitglieder
vor das außerordentliche Kriegsgericht geſtellt.“ Wir Deut
ſchen meinen, daß ſo offen der Franzoſe ſeinem Deutſchen
haß doch nicht hätte die Zügel ſchießen laſſen dürfen. Mit
dieſer Beſtimmung läßt er doch gar zu deutlich erkennen,
daß es für ihn zweierlei Recht gibt. Wenn Uebeltäter vor-
handen ſind, mögen ſie gleichermaßen mit der Strenge aller
Verordnungen beſtraft werden. Es kann keine Einwohner
Oberſchleſiens geben, die unter der Kennzeichnung ſtehen
Jhr werdet am ſchärfſten verfolgt! Der franzöſiſche Haß
gegen alles Deutſche hat wieder einmal den ſo ſehr er-
wünſchten Anlaß, um ſich austoben zu können.

Daß das die Folgen eines jeden etwaigen deutſchen
Putſches gegen franzöſiſche Truppen ſein würden, wußte
jeder Deutſche. So verblendet iſt unter der deutſchen Jugend
Oberſchleſiens niemand, daß er nicht die Gefahren kennt, die
jedes Auftreten mit Waffen gegen franzöſiſche Soldaten zur
Folge hat, nicht nur für ihn ſelbſt, ſondern für die ganze Ge
meinde Für die Deutſchen lag zu einem derartigen Putſch
auch keinerlei Urſache beſonderer Art vor. Amtlich iſt denn
auch nicht feſtgeſtellt worden, daß der Vorſtoß irgendwie von
deutſcher Seite eingeleitet und durchgeführt worden wäre.
Jm Gegenteil, die „Volksſtimme“ weiſt, obwohl ſie in Glei-
witz unter ſtrenger militäriſcher Zenſur ſteht, bereits auf die
Machenſchaften von Provokateuren hin. Dieſe Beobachtung
hat zweifellos ihre Richtigkeit. Der Sturm auf die von
Franzoſen beſehzte Schule in Petersdorf war nichts anderes
als das Werk von Polen. Die Gleiwitz benachbarten Ort
ſchaften, die gleichfalls unter Belagerungszuſtand geſtellt
wurden, ſind Hochburgen der Polen. Es ſei nur an Sosnitza
und Laband erinnert, wo die Polen bei dem letzten Aufſtand
ihr Hauptquartier hatten, und von wo ſie ſelbſt alle Entente
züge durchſuchten. Jn Laband beſonders haben ſeit dem vor
ährigen Aufſtande mehrfach große Polenanſammlungen

Kattgefunden. Es iſt bekannt, daß ein Teil der Waffen der
polniſchen Jnſurgenten im Walde bei Laband vergraben
wurde. Und jetzt ſollen ausgerechnet aus dieſen Orten deut
ſche Orgeſchmänner“ kommen, um die Franzoſen zu jiber



g 4fallen Vas wird General de Branked
glauben. Er möge die Leichen der beiden bei dem vier
ſtündigen Feuerkampfe gefallenen Ziviliſten identifizieren
und die Jdentität auch einer unparteiiſchen Kommiſſion vor
legen, dann wird ſich herausſtellen, daß nicht deutſche Ele
mente die Franzoſenſtürmer waren, ſondern die Freunde
de Brantes', die Polen, die einen Vorwand brauchen für
einen neuen deutſch- franzöſiſchen Konflikt in dem deutſch
bleibenden Oberſchleſien. Der einfachſte Mann auf der
Straße ſagte nach dem Bekanntwerden der Gleiwitzer Sturm
nachrichten: Das iſt das Vorſpiel zur Eroberung des Reſtes
von Oberſchleſien, der nach dem Genfer Diktat noch bei
Deutſchland bleiben ſollte! Damit der Uebertreibung freie
Bahn bleibt, haben die Franzoſen auch bis zur Stunde noch
nicht die Zahl ihrer Verluſte, man ſpricht von zwei Toten
und mehr als 20 Verwundeten, amtlich bekanntgegeben.

Jn der Tat: Es iſt ein Vorſpiel. Wie der Ueberfall von
Banden auf die tſchechiſche OderbrückenWache bei Annaberg
im Kreiſe Ratibor ein Vorſpiel für andere Ereigniſſe war.
Dort griffen größere Banden tſchechiſche Beamte und Sol
daten an, vertrieben ſie und beſetzten ſelbſt die Brückenwache.
Dann erſchienen alarmierte deutſche ApoMannſchaften,
fielen den Banditen in den Rücken und vertrieben ſie. Die
Apobeamten erhielten inzwiſchen von anderen Banditen im
Rücken Feuer, mußten die Front wechſeln und auch dieſe be

wirklich niemand
gleichfalls keine Deutſchen, was auch

pten wollen.

deutſchtſchechiſchen Grenzzwiſchenfall glauben

beiden Fälle herausfinden.

nachdem die

Demarkationslinie anordneten. Jetzt glauben die
den

einem Putſch vorhaben.“

fall zweifellos am beſten informiert ſein.

Die Tagung in Hannover
Hindeuburg Ehrenmitglied

(Fortſetzung des Berichtes.)
Abg. Dr. Roeſicke, Vorſitzender des Reichslandbundes (mit

Hochrufen empfangen) führte aus:
Jetzt müſſe die Kraft des Reichslandbundes, nachdem das

vergangene erſte Jahr dem inneren Ausbau gedient habe, ſich
nach außen kehren, und wir müſſen dafür ſorgen, daß die
Landwirtſchaft die Stellung einnimmt, die ihr gebührt.
(Lebhafte Zuſtimmung.) Die Blockade der Engländer während
des Krieges iſt abgelöſt worden durch die ebenſo grauſame
Blockade der Valuta. (Sehr gut!) Wir dürfen uns
darüber nicht täuſchen, daß die Entente nach wie vor unſer Feind
iſt und Deutſchland nach wie vor zerſtückeln will. Sie ſucht
dieſes Ziel politiſch durch die Zertrümmerung
Deutſchlands zu erreichen, denn ſie weiß, daß, wenn
Deutſchland geeint bleibt, ſich die deutſche Kraft über kurz oder
lang wieder auf ſich ſelbſt beſinnen wird und daß dann nicht ver
geſſen ſein wird, was man uns heute antut! (Stür-
miſche Zuſtimmung.) Unſer ſtolzes Heer hat man zerbrochen,
und niemand beſſer als unſer Hindenburg, der Sieger
der Schlacht von Tannenberg, weiß, wie ſchwach der Arm iſt,
wenn ihm das Schwert genommen wird. Es gibt kein Volk.
der Welt, das ſo leicht auf' Schlagworte hinein-
fällt wie das deutſche. (Leider!) So ſind wir auch auf
das Schlagwort vom „Militarismus“ hineingefallen.
Mit Militarismus meinten unſere Feinde nicht die Ordnung
und Zucht, die das deutſche Heer hielt, ſonſt dürfte doch Frank
reich nicht dieſes Rieſenheer immer noch unter Waffen halten.
Sehr richtigk) Mit Militarismus meinten ſie die geſamte,
auch die

wirtſchaftliche Macht und Kraft,

Der Reichslandbund-Tag
t wird! (Händeklatſchen und ſtürmiſche Zuſtimmung.)egzei

er Redner kommt dann auf die republikaniſche Papierwirtſchaft
zu ſprechen, in der wir zu ertrinken drohen und die uns zu
Bettlern gegenüber dem Auslande macht. Der alte Bund der
Landwirte hat immer die Durchführung der

Selbſternährung des deutſchen Volkes
gewollt. Damals war das eine Defenſivmaßregel, heute iſt es
eine Maßregel des Aufbaues. Das Hilfswerk der Landwirtſchaft
iſt das Beſte und Redlichſte, was am deutſchen Volke in dieſer
Not geſchehen kann. Die Jdee, daß die Landwirtſchaft allein dem
deutſchen Volke die Rettung bringen kann, muß dem Reichs
landbunde als Leitſtern vorangehen, und wir alle müſſen
ihm folgen. (Bravol!) Das ganze Volk aber muß mithelfen,
um dieſes Programm auszuführen. Und dieſes Werk nehmen
wir freiwillig auf un s. Bravorufe.) Wenn man aber
fragt, kann die deutſche Landwirtſchaft das leiſten, was ſie ſich
vornimmt, ſo zögere ich nicht, mit einem glatten „Ja“ zu
antworten.

Daß wir wieder die Friedensleiſtungen erreichen können
däran zweifelt kein Landwirt. Wir müſſen ſie wieder erreichen,
aber das genügt noch nicht. Jm Frieden hat die deutſche Land-
wirtſchaft 80 Prozent des geſamten Nahrungsverbrauches unſe-
res Volkes hervorgebracht. Trotz der Verluſte an entriſſenem
Gebiet, die ein Sechſtel gerade unſerer produktivſten und wert-
vollſten Landesteile ausmachen, müſſen wir jetzt mehr
ſchaffen. Wir wiſſen, daß die namhafteſten Gelehrten der
Landwirtſchaft dargelegt haben, daß ſolche Steigerungen, wie wir
ſie brauchen, möglich ſind. Heute handelt es ſich aber darum,
die früher in einem Zeitraum von einigen Jahren durchgeführten
Steigerungen ſo ſchnell wie möglich zu erreichen. Wer ſoll uns
die Mittel dazu geben? Das Reich hat nichts, die Länder betteln
heute ſchon das Reich an. Und böten uns die Länder die Mittel
an, ſo wäre das der Strick, an dem die Landwirt-
ſchaft baumeln würde und wir müßten die Gabe dankenddie Deutſchland darſtellte, und unſere Wirtſchaftskraft ſind ſie

auf dem beſten Wege, endgültig zu vernichten, indem ſie unſere
Finanzen zerrütten.Dr. beſige beſpricht anſchließend den Reichsetat mit ſeinen

verhängnisvollen Ziffern, den Eiſenbahnerſtreik und ſeine jetzt
noch unabſehbaren Folgen und die Haltung, welche Männer wie
Ebert, Noske, Müller-Franken („ſie entſinnen ſich auch einmal
Reichskanzler und Außenminiſter', Zurufe: „Univerſalgenie!“
und große Heiterkeit) als frühere Verfechter des Streikrechtes,
jetzt, wo ſie die Verantwortung übernehmen mußten, zu ihren
früheren Streikgrundſätzen eingenomwmen haben. Wenn wir
ehrlich ſein wollen, ſo zweifelt heute niemand mehr daran, daß
wir die Summen nicht zahlen können, welche der Feindbund von
uns erpreſſen will. Warum findet keiner unſerer jetzt leitenden
Männer endlich den Mut, dem Feindbunde zuzurufen: Die
Summen, die ihr fordert, können wir nicht bezahlen. Das wäre
einmal ein mannhaftes, kraftvolles Wort und wir

ablehnen. (Sehr wahr und Heiterkeit.) Nein, wir müſſen uns
das Geld ſelbſt beſchaffen. An der Spitze ſtänden die Landwirt
ſchaftskammern, wenn der Plan zur Tat wird, wie wir ihn uns
denken. Darum herum gruppieren ſich die landwirtſchaftlichen
Organiſationen. Weite Strecken von Moor und Oedland,
namentlich auch in ihrer Provinz, wo Arbeitsloſe beſchäftigt wer
den können und wo Futter geſchafft werden kann, liegen noch
brach. Die Vernachläſſigung des Schutzes des
Futterbaues, vor der wir vor dem Kriege immer gewarnt
haben, rächt ſich jetzt. (Sehr wahr!) Die Viehzucht Deutſch
lands muß auf eine Höhe gehoben werden, die noch nicht da war,
die in der Welt führend iſt. (Bravo!) Das Schulweſen auf dem
Lande müſſen wir ſo ausbauen, daß man in der' kleinſten Hütte
lernt, wie man mit ſeinem Boden umgehen muß, damit die

Produktion gehoben
wird. Wir fordern den Ausbau der wiſſenſchaftlichen Jnſtitute,

alle lechzen danach, daß in Deutſchland einmal Kraft auf dem noch viel zu tun iſt, denn, wie der Redner eingehender

Jn dieſem Sinne gab der Vortragende über das ganze

Dieſe Bandiken waren
die Polen nicht werden

Es waren Polen, die auf höhere An
weiſung hin durch den Angriff auf die Tſchechen einen

ſchaffen zu
können, bei dem Polen der lachende Dritte geweſen wäre.
Der Vorgang in Annaberg, der ſich gleichfalls in den letzten
Tagen abſpielte, ſei verglichen mit dem Franzoſenſturm in
Gleiwitz: und man wird ohne weiteres die Aehnlichkeit der

Die Polen wollten Beweiſe ſchaffen für ihre Behaup a freie Wirtſchajt,
tung, daß ein deutſcher Putſch unmittelbar bevorſtehe, ohne jede Feſſel. (Lebhafte wer nhg

ranzoſen durch die polniſchen Maſſennach-
richten über finſtere deutſche Pläne ſo beſorgt gemacht waren,
daß ſie ſchleunigſt eine verſchärfte Bewachung der

olen
n Franzoſen dieſe Beweiſe geliefert zu haben und finſter

ruft die Korfantyſche „Grenzzeitung“ aus: „Die Folgen der
deutſchen Tat ſind noch nicht abzuſehen. Es iſt möglich
daß die Deutſchen noch weitere Ueberfälle als Auftatk zu

Vielleicht wäre es zweckmäßig ge
weſen, wenn die polniſchen Blätter zugleich auch Ort und
Stunde der „weiteren Ueberfälle“ veröffentlicht hätten; denn
ſie ſelbſt werden nach dem Gleiwitzer und Annaberger Vor

JIdealismus und Muyſtik
Vortragsabend

in der Halleſchen Ortsgruppe der Kantgeſellſchaft.
Ueber den „Ausgang des deutſchen Jdealismus in Myſtik“
ſprach am Freitag, den 18. Februar, im Auditorium maximumHerr Geheimrat Prof. Dr. Lütgert Den geiſtvollen und
feſſelnden, mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Ausführungen
des Vortragenden ſchloß ſich eine ſehr lebhafte Auseinander
ſetzung über das Weſen des Jdealismus und der Mhyſtik über
haupt an, das zu einer ſchärferen Faſſung dieſer Begriffe und
zu einer eingehenden Beleuchtung der behandelten Geiſteserſchei-
nungen führte. Es nachmen an der Ausſprache Herr Geheimrat
Prof. W. Roux, Herr Pfarrer Dr. Ernſt und Herr Privat
dozent Dr. Wichmann teil.

Unter dem deutſchen Jdealismus begriff der Redner die
deutſche Geiſteswelt etwa von Kants Kritik der reinen Vernunft
bis zum Tode Goethes, Schleiermachers, Hegels, alſo rund 1780
bis 1830. Dieſe ganze Geiſtesepoche iſt nicht nur in Myſtik aus
gegangen ſondern vor allem durch Feuerbach geht auch die
deutſche Sozialdemokratie in manchen Beziehungen auf den
Jdealismus zurück. Aber die legitime Abſtammung vom Jdealis-
mus ſozuſagen kann doch nur die Myſtik, die damals Einfluß
an behaupten. Und wenn heute unſer deutſches Geiſtes-
eben der Ruf „Zurück zum Jdealismus!“ durchtönt, ſo iſt es be

zeichnend, daß gleichzeitig die Myſtik in der Form der Theoſophie
und Anthropoſophie ihr Haupt erhebt. Beide, Jdealismus und
Myſtik, ſtehen nach der Anſicht des Vortragenden in bedeutſamem
innerem Zuſammenhang. Was als die Frucht des Jdealismus
zutage trat, das mußte auch als Keim und Ausgangspunkt in
ihm ſchon vorhanden ſein. Deshalb mußte dieſer „Sauerteig“
der Myſtik ſchon bei dem Begründer des deutſchen Jdealismus,
bei Jmmanuel Kant, ſich vorfinden.

icht nur, daß der bekannte myſtiſche Schriftſteller Sweden-
borg u Kant großen Einfluß c habe, die ganze Einſtellung
Kants, der Raum, Zeit und Urſächlichkeit als Formen unſerer
Erkenntnis hinſtellt und ein Jenſeits hinter dieſen Formen an-
erkennt, bedeutet nach dem Urteil Jacobis die Anerkennung eines
Ueberſinnlichen. Auch Windelband habe darauf hingewieſen, daß
W eine Uebereinſtimmung mit dem griechiſchen und namentlich

iſchen myſtiſchen Denken vorliegt. Dieſer Zug kehre wieder
in Kants Freitheitslehre, welche einen durchaus myſti

An Karrt bekanntlich in der ſittlichen Fr
die e t er eines kauſal nichtren, gugegeben. Wie dieſe Fre heitsiehre und die ganze Ein

ſtellung Kants ſeine Zeitgenoſſen und Nachfolger beſtimmt habe,
ſo ſei auch dieſes myſtiſche Element weitergegeben worden.

weitere ſo tiefe und lebendige deutſche Geiſtesleben von dieſem
Geſichtspunkt der Myſtik aus einen Ueberblick. Auf Matthias
Claudius wirkt durch Vermittlung des Franzoſen S. Martin
die Myſtik Jacob Böhmes ein, unter dem Beifall und dem Spott
der Zeitgenoſſen, wie z. B. Schillers. Aber auch Hamann,
der „Magets des Nordens“, wendet ſich ſcharf gegen dieſe Myſtik
im Sinne eines ſpezifiſch baltiſchen Luthertums, das in ſeiner
antimyſtiſchen Einſtellung vom Redner charakteriſiert wird. Bei
Goethe weiſt er die Myſtik in der Zeit der Freundſchaft mit
Frl. Klettenberg nach, wie ſie namentlich auch in ſeinen Be
ziehungen zu Lavater lebhaften Ausdruck findet. Bei Fichte
ſieht er in der Lehre, die die Welt als Schein und nicht als Wert
nimmt, die folgerichtige Durchführung des Jdealismus in Myſtik.
Die Setzung der Gottheit im Jch, wie Fichte ſie vollzieht, ſei
dafür ein allerdeutlichſfer Ausdruck. Vor allem aber trete in
Schelling das notwendige, folgerichtige Ausklingen des
Jdealismus in Myſtik zutage. Den Anlaß dazu gab Franz von
Baader. Dieſer war ebenfalls durch Studien S. Martins und
Böhmes über die einſeitig nationaliſtiſche Haltung hinausgekom-
men zur mhſtiſchen Betrachtung der Natur. Jm Anſchluß an
ihn vollzog Schelling ſeine Wendung zu dem großen Italiener
Giordano Bruno, dem Träumer der Welten und der Gottheit,
und ferner zu den ankiken Myſtikern, den Anhängern der neu
platoniſchen Schule. Jn ſeinem genialſten Werke, der „Philo-
ſophie der Freiheit“, habe Schelling den Hauptfehler des Jdealis-
mus, die phantaſtiſche Verflüchtigung der Natur, aufgegeben,
und ſei dazu gekommen, wie Jacob Böhme eine tiefe, innerliche
Realität der Natur, ihr wahres Sein als ein mehr oder minder
dumpfes Wollen zu faſſen. Von hier ziehen ſich auch die Linien
zu Arthur Schopenhauer, bei dem dieſe Deutung der Welt
als Wille ebenfalls gegeben iſt. Jn Hegel endlich, der be-
herrſchendſten Geſtalt des deutſchen Jdealismus, liegt eine
Myſtik mehr in ſcholaſtiſch zugeſpitzter Form vor, wie denn auch
im Mittelalter die Scholaſtik als eine begrifflich verknöcherte
Faſſung der Myſtik angeſehen werden dürfe.

Daß nun zwar aller Jdealismus, inſofern er über die ge
gebene zeiträumliche Welt hinausgreift und ein Ueberſinn-
liches anerkennt, einer myſtiſchen Einſtellung nahezukommen
ſtets in Gefahr ſteht, iſt unverkennbar. Man darf darüber aber
niemals vergeſſen, daß der deutſche Jdealismus in ſeiner Grund
tendenz um dieſe Gefahr wußte und ſich entſchieden d
wahrte. Man kann nicht ohne weiteres alle Met
Myſtik degeichnen, dieſe bedeutet dielmehr eine

mmnte Erfahrungen aus einer K
zu empfangen meint. Solcherlei „Träume eines

ausführt, kennen wir z. V. bei einem Gewächs,J S bauen, wie die Kartoffel, heute
nktionen noch Wir brauchen Landwirtſ
ieure für Maſchinenbau, wir müſſen dafür ſorgen

nduftrie re n r n r uſege hwenn ſie von der heima n wirt t benötigen See eerpr en der ni die Landwirtſchaft ha St !25 du de
Von unſerer Regierung verlangen wir, daß au rn
und Ruhe herrſcht, und dann verlangen wir die nun

w.

Der Redner v.
auf die unerhörte Tatſache hin, daß das Brot aus Um lagen
ebenſo teuer iſt wie das aus freiem Getreide. Wenn den
freie Wirtſchaft weite Kreiſe, wie es traurigerweiſe der
namentlich die Witwen, Waiſen und Kleinrentner, ſchwe t
laſtet werden, ſo bedauern wir das herzlich und verlan t
ihnen auf eine andere Weiſe gehokfen werden muß. e
langen von der Regierung, daß nicht wieder eine u
lage erfolgt. (Allgemeine Zuſtimmung.) Wir J
die Sicherſtellung des Verkehrs, das Recht der Bamten auf
Eiſenbahnſtreik lehnen wir auf das entſchiedenſte abſtreben den Ausbau der Verkehrswege an, wo es nicht ad
erreichen iſt, durch genoſſenſchaftliche Zuſammenarbeit. üne
Betriebsmittel dürfen uns unter keinen Umſtänden in der r
Wagen n s der Sachwerte weggeſteuert werden. en
wahr

Die Wirtſchaften müſſen nach dem Ertragswerteh,
teuert werden, nicht nach einem an genommenen von
aſiewerte.

die Geſetze, die früher geſchaffen wurden, um die Lade

an

tDr. Roeſicke erinnert hierbei unter Heiterkeit und de
an die Boraxbutter des Herrn Levi, für die dieſer Einfuhr

verſetzte Butter
galt,

Ohne Kreditgewährung des Auslandes wollen und
dem Vaterlande helfen. Hier in Deutſchland liegt der
S. as, den wir heben wollen. Wir wollen dazu de

Hilfe aller haben, aber dieſe Hilfe führt zum Ziel. (Lebhafte
Zuſtimmung.) Auf dieſem Wege allein kommen wir vorworte

Dr. Roeſicke beſpricht anſchließend das wenig tragfähige Ver
trauensbotum, das der gegenwärtige Reichskanzler Dr. Wirth
lediglich der merkwürdigen Doppelzüngigkeit der Unabhängi
Sogialdemokraten verdankt. Nur die Partei hat alſo do
Kabinett am Leben erhalten, deren Führer Criſpien kürzlich
erklärt hat, er kenne kein deutſches Vaterland.
(Pfuirufe). Wir Landwirte aber hängen mit unverbrüchliche
Liebe und Treue an dieſem gedemütigten deutſchen Vaterland
für das wir die Scholle bebauen. Die Landwirtſchaft kann den
Achtſtundentag nicht gebrauchen und lehnt ihn ab.
richtigl) Auch unſere Landarbeiter haben, und das woler
wir ihnen hoch anrechnen, nicht den Achtſtundentag
verlangt. (Bravorufe.) Die alte preußiſche un
deutſche Zucht ſoll wieder zu Ehren kommen.
Hindenburg iſt uns das Vorbild treueſten Pflichterfüllung,
(Jubelnde Zuſtimmung.) Dr. Roeſicke bittet dann den Feld
marſchall, die Ehrenmitgliedſchaft des Reichslandbundes anzu
nehmen, was dieſer unter ungeheurer Begeiſterung der tauſend
köpfigen Verſammlung dankend annimmt. Unter langanhalten
dem Beifall ſchließt Dr. Roeſicke mit dem Goethewort als Rahn.
ruf an das deutſche Volk:

Feiger Gedanken
Bängliches Schwanken
Wendet kein Unheil,
Macht dich nicht frei.
Allen Gewalten
rm Trotz ſich erhalten,
Nimmer ſich beugen,
Kräftig ſich zeigen,
Rufet die Arme der Götter herbei.

(Händeklatſchen und immer erneuter Veifall.)
Hierauf wurden die folgenden

Entſchließungen
einſtimmig angenommen:

„Das deutſche Wirtſchaftsleben wird durch die polttiſchen und
wirtſchaftlichen Vergewaltigungen des Feindbundes nach wie vor
auf das ſchwerſte bedroht. Trotz dieſer Lage haben ſich deutſche

müſſen wir

den Grobheit und Jronie abgewehrt. Daß trotzdem in jeder
über die Grenzen der Sinnlichkeit hinausgreifenden Philoſophie
ein Anlaß zu mhyſtiſcher Einſtellung liegt, und dieſe namentlich
ſpäter bei Schelling üppig ſich entfaltet hat, iſt darum nicht
minder wahr. So bot der Abend einen tiefen Einblick und
Ueberblick in die Problematik eines der feſſelndſten und frucht
barſten Abſchnitte unſerer deutſchen Geiſteskultur. W.

Rrauf führung in Meiningen
„Das Herz in der Laterne“,

Märchenſpiel in fünf Bildern von Max Jungnicdel.
Das Erlebnis des Krieges hat auf unſere ſchaffenden

Künſtler als die Pioniere des Geiſteslebens im großen und
ganzen nach zwei Richtungen hin eingewirkt: die einen ringen
mit dem Chaos in und um ſich und verſuchen ekſtatiſch in Worten
und Gedanken aus ſich heraus eine neue Welt zu geſtalten, ſuchen
und rufen nach dem neuen Menſchen, der gut ſein ſoll. Die
anderen wiſſen, daß man im Sturmſchritt eine neue Welt nicht
erobern kann; ſie kennen ſich und ihre Grenzen beſſer. Sie ver
ſuchen, aus dem wirren Strudel der Gegenwart das heraus
zufinden, was noch gut iſt; ſie heben aus dem Kot der Gaſſe
ie ſo ſeltene und doch ſo köſtliche Perle eines Kinderlächelns

eines Liedes, eines Sehnſuchtstraumes heraus: dal Freut
Lächeln und Singen und Träumen iſt ein Stück Himmel auf Erden.

So auch Max Jungnickel, der dieſe Märchenzeilen
wie einen bunten, ſchimmernden Ball in die kleinen Hände ſeines
Jungen wirft, dieſe Märchenzeilen von dem Traum des armen
Artiſtenfindelkindes, das ſeinen Geburtstag ſuchen geht. „Man
müßte die Kinder und dazu gehört der Künſtler und dazu
ſollten wir alle gehören herausreißen aus dieſem giftigen, zer
krallenden „Nieder“, das die Straße brüllt und ſchreit, und ſi
ſingen lehren; Geſang macht die Seelen hell und rein und
Kindergeſang fliegen die Engel.“ Eine Mutter haimmer ein leuchtendes Her zz welch' tiefe Wahrheit
a m Erlebnis liegt in dieſem Hauptſah
es Jungnickelſchen Märchenſpieles eingeſchloſſen! ne

heit, die das Stück weit über manches geitgenöſſiſche Drame
emporhebt und ihm einen Wert verleiht, der ihm eine lane
Lebensdauer ve t. Die nicht imm einforderungen a eni ſtartet Werteer löſte di

elleitung Herrn Nachbaurs in einer Reihe ſtilpole
und gfreude

rollen der Friederimichel waren feinfüht tet und N. mit Recht be
geifterten Saiten ten gutbefuchten Hauſe aus. Der perſon

Geiſterſehers“ hat Kant n einer geradezu ſchopenhaueriſchen,
ganz gegen ſeine ſonſtige ſchriftſtelleriſche Gemohnheit verſtoßen

lich anweſende Dichter mitßie ſich wiederholt vor der Ramp

aeigen. Ehre ha
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geſcheut, dieſe Notlage durch m Stretk ine igen noch nicht eiſe zu ver
m Wer Reichslandhund verurteilt das A wirt

De Kämpfe durch Streiks zur Erzielung wirtſchaftlicher
t o volkswirtſchaftlihſchädliche Erſcheinung auf das
4 wendet ſich hierbei insbeſondere en die als

nd Hetzer Führer. Er verlangt unber Durchführung er von der Regierung beim Streikaus
Streikenden angedrohten Maßnahmen. Er iſt anderer

daß die Reichsleitung an dieſer Entwicklung
t.ded ſiſchaft iſt nie ermüdet, ihre Arbeit ſtets in

waße einsuſeden: erneut hat ſie ſich jetzt zur Leiſtung
er bereiterklärt. Aus eigenem Antrieb hat ſie ſich zugilfswer? der deutſchen Landwirtſchaft

Die Durchführung dieſes Hilfswerkes erfordert größte
altung unter reſtloſer Ausnutzung von Natur, Technik
Fiſen ft und das Vorhandenſein der nötigen Betriebs-

Hierzu hedarf ſie der vollen Unterſtützung aller Beer allem aber auch der Regierungen des Reiches und der

erſte Vorausſetzung für dieſes Tun iſt die endliche
ihrung der freien Wirtſchaft.

ſahen das Brot aus der Umlage denſelben Preis erreicht
vie das Brot im freien Handel, iſt jedweder Grund der
heſtenerung durch eine Umlage hinfällig. Der Reichs

beſteht daher auf freier Wirtſchaft im neuen
ayr.eigüchelandbund wird bei der Aufbringung

m umlage in irgendeiner, ſelbſt veredelten Form nicht
pirken. Sollte die Regierung trotzdem in irgendeiner

eſthalten, ſo erklären wir ſchon heute, daß ein
Verſuch zu einem vollen Mißerfolg führen wird.
leid die Regierung auf der Reichsgetreide-Aktien-
llfchaft Deutſche LagereiGeſ. A.G.) beſtehen, ſo iſt
atwietſchaft feſt eniſchloſſen, dieſer jede Lieferung

agen.i ere Belaſtung iſt die geplante Zwangsanleihe
milliarde Gold mark. Sie bedeutet eine erheb
here Belaſtung als das Reichsnotopfer, ohne das durch ihre

mg der Geſamtfehlbetrag von 171 Milliarden Friedens
bedingungen auch nur annähernd gedeckt werden kann.
ſeichelandbund ſieht in ihr eine ſchwere Gefährdung des
werkes der perdie Landwirtſchaft lehnt mit Entrüſtung das Vorgehen
reicher Finanzämter ab, die ohne jede Berück
ung der tatſächlichen Verhältniſſe willkürlich die
euerung durchführen. Ein ſolches Vorgehen iſt dazu
net, die Aufrechterhaltung der Betriebe in Frage zu ſtellen.
Landwirtſchaft iſt bereit, die Steuern zu entrichten, ſie for-
aber Sachlichkeit und Gerechtigkeit.

ne gerechte Beſteuerung zu erzwingen.
Unſer deutſches Vaterland wird den Weg zum Wiederauf-
nut dann finden, wenn wir uns fern von Parteihader und
ter gerſplitterung unter Rückſtellung aller Gegenſätze kon
meler und politiſcher Art zu einer nationalen Ein-
ſtzfront durchgerungen haben! Unter Ablehnung jeder
eizugehörigkeit und jeder Klaſſenvertretung hat der Reichs
hund unter dem Zeichen der drei Aehren durch Sammlung
geſamten Landbevölkerung zu einer berufsſtändigen Ein-
ſront den feſten Willen, an ſeinem Teile an dem Wieder-
haun Deutſchlands mitzuarbeiten.“

Gegen die von Frankreich
rKriegsbeſchuldigten erhebt das im Reichslandbund
ine deutſche Landvolk ſchärfſten
nnern, die unſere Heimat über 4 Jahre lang in helden-
igem Ringen vor feindlicher Gewalttat bewahrt haben, ſchul-
e Vaterland unvergänglichen Dank.
Vir verlangen von der Reichsregierung in der bedin-
ugeloſen Ablehnung der Auslieferung dieſer Män-
zu beharren und durch die Zuſtellung der Gegen-
e an die Entente und durch die Veröffentlichung des Mate-
h s die Schuld der Gegner nachweiſt, klarzuſtellen, daß
ſhland ſchuldlos am Kriege und ſchuldlos im Kriege war.“
Im weiteren Verlaufe der Verſammlung brachten noch die

n Franz Hilmer-Brünn und Abg. Windirſch herz
e von den von tſchechiſcher Fremdherrſchaft bedrückten

hhböhmiſchen Landwirten, Oekonomierat Büren Hilden
dem beſetzten Rheinlande, der alte Vorkämpfer Landesökono
i Becker Ratsberg erneuerte mit kernigen Worten das
utzelöbnis der Bayern zur deutſchen Einheit, die Reichstags
udneten Dörſch Wölfersheim und Lind Niederiſſigheim

n für die Landbünde in Heſſen und Kurheſſen, Guts-
z Gebhard Eppingen für Baden und Direktor Lehm-
le Delmenhorſt in plattdütſchen kraftvollen und witzigen
ten für die Waſſerkante. Herr Geißler vom Land
ierberbande forderte unter ſtürmiſchem Beifall, daß ebenſo
hie Zwangsbewirtſchaftung der Ernten auch die Zwangs
iriſchaftung der deutſchen Arbeitergehirne durch die Klaſſen-
eher aufhören müſſe. Die Schlußanſprache der großartig
uſenen Tagung hielt Verlagsbuchhändler und Gutsbeſitzer
tnann Hillger-Spiegelberg, Vorſitzender des Reichs-
Mundes, der einen Sturm von Heiterkeit mit folgendem
en Sinnſpruche entfeſſelte:

Wenn dir zu höch die Preiſe ſcheinen,
Darfſt du's dem Wirth nicht übelnehmen,

Anſtatt mit dieſem dich zu zanken,
Ragſt du beim Reichstag dich bedanken,
Anſtatt zu grollen und zu zetern,
Veſchwer' dich bei den Volk svertretern,
Die du voll Weisheit und Verſtand
Als Wähler nach Berlin geſandt.
Drum zahl' die neuen Steuern heiter
Und ſei ein and'res Mal geſcheiter!

„ah dem Geſange der Schlußverſe des Deutſchland Lieder
ſich die Tagung nach faſt vierſtündiger Dauer unter neuen
Mungen für Hindenburg auf.

d die Hauptverſammlung in der Kuppel der Stadthalle,
der reſtloſen Füllung etwa 7000 Menſchen faßt, bei weitem

le Teilnehmer aufnehmen konnte, wurde im benachbarten
Mungsſagle, der über 8000 Menſchen aufnehmen kann,

erglteiv erſammlung abgehalten. Hier ſprachen
r Provinzialvorſitzende für Hannover, Halbmaier Cord

z Reichstagsabgeordneter Döbrich, Frhr. v. Richt
w-Vogusla witz und mit hexglichſter Liebe und Jubel
en unſer Freiherr von Wangenheim, dem ſchon
m Feſtabend die niederſächſiſchen Bauern die treueſten Be

der Liebe und Verehrung entgegengebracht haben, die ſich
mmermäüde Paladin deutſcher Bauern-t gen ſein Volk in einem. Leben voll Mühe und Arbeit

e Gaſe. Laurahütte, 20. Februar. Durch Ein
u giftigen Gaſen verloren vorgeſtern drei Förderleute

Häuer ihr Leben. Da die Rettungsarbeiten ſofort und
ommen wurden, gelang es, die 7 übrige

n Schaden zu dewahren. Der Hetrieh erleidet
e alcht in Ungäta. Dudapeſt,Lie h t eet Be rin 4 onach MörderWe r und ter dert Schutz der rn den

n jeder Grundlage entbehrt

ſtiegen.

Wird das willkürliche
ehren fortgeſetzt, ſo ſieht ſich die Landwirtſchaft gegwungen,

en Mittel anzuwenden, um die Willkür auszuſchalten

r

Volks wirtschaftlicher Teit
Dollar 216,00 Mark

Der Kohlenbergbau im Oberbergamtsbezirk Halle
Nach dem Ausweis des Oberbergamtes ſind an Steinkohle

im Bezirk gefördert im Jahre 1921: 48 482 Tonnen. Davon
entfallen auf die einzelnen Vierteljahre 24,0; 20,55; 31,6 und
38,85 v. H. Jn der erſten Hälfte des Jahres war nur ein Werk

in der zweiten waren zwei Werke an der Förderung
teiligt.

An Braunkohlen wurden rechtselbiſch gefördert
25 271 8397 Tonnen, und zwar hiervon in den einzelnen Viertel-

hren 28,65; 24,85; 25,8 und 25,7 v. H. Beteiligt waren an der
örderung in den erſten drei Vierteljahren 94, im letzten

Werke. Linkselbiſch iſt die Zahl der fördernden Werke
dauernd 126 geweſen, die Jahresförderung betrug 38 650 6655
Tonnen, die in w73 ſich auf die einzelnen Vierteljahre wie
folgt verteilen: 24,6; 24,0; 24,8 und 26,6. Die Förderung des
e hen zu dem linkselbiſchen Gebiete verhält ſich wie
42,8 57,2.

Jn beiden Gebieten wurden gefördert im Jahre
58 922 052 Tonnen. Jn den einzelnen Vierkeljahren beträgt der
Anteil an der Geſamtförderung 24,2 (davon im Tagebau 20,2);
24,4 (20,6); 25,2 (21,8) und 26,2 (21,9). Es werden von der Ge
ſamtproduktion an Braunkohle mithin 84 v. H. im Tagebau
gefördert.

Die Arbeiterzahl hat im Steinkohlenbergbau durch die Er
richtung des zweiten Werkes eine geringe Steigerung erfahren.
Jm Braunkohlenbergbau hat ſie in beiden Bezirken abgenommen,
trotzdem haben die Leiſtungen erfreulicherweiſe zugenommen.

industrie
Waggonfabrit Gottfried Lindner, A.“G., Ammendorf.

letzter Zeit find infolge von Gerüchten über eine bevorſtehende
Kapitalserhöhung die Aktien der Geſellſchaft erheblich ge-

Dieſe Gerüchte werden ſeitens einer der Verwaltung
naheſtehenden Seite als völlig unzutreffend bezeichnet.
Die Geſellſchaft iſt gut beſchäftigt und nimmt den Neubau von
drei großen Hallen vor,
dienen ſollen. Auch die Karoſſerieabteilung wird weiter aus
gebaut.

Vereinigte Gothania-Werke, A.G. Die ſehr ſtarke Beſchäfti
gung der Geſellſchaft in Gotha, beſonders der Fahrrad-Be-
reifungsabteilung, macht die
Kapitalserhöhung der Geſellſchaft erforderlich.

Chemiſche Fabriken Oker und Braunſchweig, Aktiengefell
ſchift in Oker a. H. Jn der außerordentlichen Generalverſammlung
wurde die Erhöhung des Aktienkapitals auf 4 Mill.
Mark durch Ausgabe von 1500 Stamm- und 1000 Vorzugsaktien
zu je 1000 Mk. beſchloſſen. Die Aktien werden im Ver
hältnis von 2:3 zum Kurſe von 150 Prozent angeboten werden.
Die Vorzugsaktien erhalten 6 Prozent Dividende und ſind bis
zum 1. Januar 1925 unkündbar. Von Seiten der Direktion
wurde erklärt, daß auch auf das erhöhte Aktienkapital voraus-
ſichtlich eine angemeſſene Rente herausgewirtſchaftet werden
kann.

Halleſche Zuckerraffinerie, A.-G., in Halle a. S. Bei der
Verſammlung der oppoſitionellen Aktionäre ging ausw. rr S tverlangte Auslieferung en De eines Vertreters der Vereinigten 34 Mitteldeut

Konzern, dem die Zuckerfabriken Genthin, Nauen, Kalbe undSinſpruch. Den Thöringswerder angehören an die Vereinigung der 34 Mittel
deutſchen Rohzuckerfabriken mit dem Angebot herangetreten iſt,
ihren Zucker aufzunehmen, und zwar zu günſtigeren Bedingungen

Zuckerfabriken hervor, daß auch der Genthiner

ols die Zuckerraffinerie Halle, ebenſo wollte die Raffinerie
Frankenthal den Zucker aufnehmen.

Sächſiſche Kartonnagen-Maſchinen, Akt.-Geſ. in Dresden.
Der Aufſichtsrat hat beſchloſſen, der für den 16. März d. J. ein
verufenen Generalverſammlung die Verteilung einer Divi
dende von 7 Prozent auf die Vorzugsaktien und von
25 Prozent (i. V. 20 Prozent) auf die Stammaktien vor-
zuſchlagen.
ttie. Gute Konjunktur in der Glasinduſtrie. Lauſcha
(Thüringen), 17. Februar. Bei dem ungemein großen Be
darf an Material für die Glasbläſer iſt es den hieſigen Glas-
hütten nicht möglich, ſtets genügend Material zu liefern. Trotzdem
drei Hütten mit allen Anſtrengungen arbeiten, iſt ſchon ſeit
längerer Zeit nichts am Lager. Die Glasbläſer in Lauſchakeſchloſſen deshalb den Bau einer eigenen Glashütte.
Auch in Steinheid plant man, wie die „Pößnecker Zeitung
berichtet, die Errichtung einer Glashütte. Jetzt müſſen die
dortigen Glasbläſer 125 Stunden bis zur nächſten Hütte gehen,
was natürlich ſehr zeitraubend iſt. Wir werden alſo in abſehbarer
Zeit zu den vorhandenen ſieben Glashütten der nächſten Umgegend
zwei weitere zählen. Jnfolge der guten Konjunktur in der
Glasinduſtrie ſind im benachbarten Jgelſchieb die Glas-
bläſer ſchon ſeit langem recht gut beſchäftigt. Ganz gewaltig
jedoch iſt der Bedarf ausländiſcher Abnehmer in hohlgeblaſenen
Früchten, wie Beeren, Aepfelchen, Weinbeeren uſw., die rol
aufgeblaſen an Großabnehmer der Umgegend geliefert und zu
vielen Millionen verſandk werden. Dieſe Nachfrage nach „Wein-
beeren“ hält nun ſchon über ein halbes Jahr an. Außer unſerem
Ort ſind alle umliegenden Gemeinden mit dieſem Artifel, der
übrigens ſehr gut bezahlt wird, beſchäftigt.

Handel und Verkehr
Muß man die Leipziger Meſſe beſuchen
h. Vom 5. bis 11. März findet in Leipzig die Frühjahrs-

meſſe 1922 ſtatt, gleichzeitig mit der Allgemeinen Muſtermeſſewird die Techniſche Meſſe in Verbindung mit der Baumeſſe ab-

ehalten und für die Techniſche Meſſe und die Entwurfs und
ie Modellmeſſe hat man verſuchsweiſe eine Verlängerung von

drei Tagen bis zum 14. März vorgeſehen. Die Bedeutung der
Leipziger Meſſen iſt längſt in weiteſte Kreiſe der Handels und
Jnduſtriewelt gedrungen. Wenn es dazu eines Beweiſes bedürfte,
möchte man nur auf die Beſucherzahl der Meſſen der letzten
beiden Jahre hinweiſen, die bei jeder eingelnen die Hundert-
tauſend weſentlich überſchritt. leichwohl wird ſich diesmal
mancher Jnduſtrielle und mancher Kaufmann fragen, ſoll ich
die rigrr Meſſe beſuchen Der Fabrikant glaubt vielfach er
brauche auf der Meſſe nicht mehr auszuſtellen, da ſeine Waren
ohnehin genügend Abnehmer fänden, und der Einkäufer denkt
mit Sorgen an die hohen Speſen und glaubt, dieſe ſparen zu
ſollen und lieber direkt bei ſeinen Lieſeranten zu beſtellen. Und

ſind beide im Jrrtum. Die Leipziger Meſſe iſt die
beſte Veranſtaltung, um eine dauernde Verbin-
dung zwiſchen Fabrikanten und rärſge aufrecht zu erhalten.
Niemals iſt ein Beſuch der Leipziger Muſtermeſſe notwendiger
geweſen als in den heutigen Zeiten. Für den Fabrtikanten
werden nach den des Warenhungers auch wieder Perioden
kommen, wo er ſich um den Abſatz ſeiner Erzeugniſſe bemühen

n r ää W et 3 n längere Seeeneſſe n, ſo ſind die alten Verbindungen ehrochend es wer, wieder herguſteden. t Ein
o bequemer z r etarnur h mit ſeinem alten Lieferanten, er lernt au

neue lanten ren und ſichert ſich e einen Beſuch d

e nvorteilhafteſten lichkeiten.
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die hauptſächlich der Holzbearbeitung

Vornahme einer weiteren

ſamkeit am falſchen Platze, die aufgewandten Koſten
machen ſich hundertfach bezahlt, der Beſuch Leipzigs in den
Tagen vom 65. bis 14. März iſt ein Gebot der Stunde.

Ein und Ausfuhrerleichterungen für die Leipziger Früh-
jahrsmeſſe. Der Reichswirtſchaftsminiſter hat eine Bekannt-
machung über die Ein und Wiederausfuhr von Waren für die
Frühjahrsmuſtermeſſe, die Baumeſſe und die Techniſche Meſſe
in Leipzig erlaſſen, nach der die Zollſtellen ermachtigt werden,
die Ein und Wiederausfuhr von Waren, die zur Ausſtellung in
Leipzig auf der vom 65. bis 11. März 1922 ſtattfindenden All
gemeinen Frühjahrsmuſtermeſſe, der zu Ken Zeit ſtattfindenden Vanmeſſe und der vom 5. bis 14. März ſtattfindenden

Techniſchen Meſſe beſtimmt und als ſolche in den Begleit
papieren bezeichnet ſind, unter der Bedingung ohne Ein-
bezw. Ausfuhr bewilligung zuzulaſſen, daß ſie unter
Zollkontrolle guf das Hauptzollamt I in Leipzig abgefertigt
werden, während ihres Verbleibs in Deutſchland im Vormerk-
verfahren unter entr me bleiben und binnen zwei Monaten
nach Schluß der Meſſen wieder ausgeführt werden. Die Wieder
ausfuhr muß dem Hauptzollamt I in Leipzig gegenüber ſicher
geſtellt werden.

Bargeldmitnahme bei Reiſen ins Ausland. Der Zen-
tralverband des Deutſchen Großhandels wendete
ſich in einer Eingabe an das Reichsfinanzminiſterium,
in der unter Hinweis darauf, daß angeſichts der fortſchreitenden
Entwertung der Mark die gegenwärtigen Beſtimmungen über die
Mitnahme von Bargeld bei Reiſen ins Ausland nicht mehr mit
den praktiſchen Verhältniſſen in Einklang zu bringen ſind, um
Abänderung der Verfügung über die Mitnahme von Bargeld ohne
beſondere Genehmigung der Finanzbehörden gebeten wurde.
Gleichzeitig waren beſtimmte Sätze in Vorſchlag gebracht worden,

die als Reiſegeld für eine Reiſe von durchſchnittlicher Dauer von
14 Tagen als ausreichend erachtet werden können. Der Reichs-

Jn miniſter der Finanzen hat auf dieſe Eingabe geantwortet,
daß zu einer allgemeinen Heraufſetzung der geſetzlich feſt
gelegten Höchſtgrenze für den Reiſeverkehr, die gegenwärtig
3000 Mark beträgt, der 9 6 Abſ. 3 des Kapitalfluchtgeſetzes nicht
Raum bietet. Er hat jedoch geivseitig zum Ausdruck ge
bracht, daß bei der fortſchreitenden Geldentwertung der Betrag
von 3000 Mark auch von der Regierung nicht
mehr für ausreichend gehalten werde, und bei den
bevorſtehenden Verhandlungen im Reichstag über die Ver-
längerung der Geltungsdauer des Kapital
fluht geſetzes Gelegenheit geboten ſein werde, im Wege der
Geſetzänderung auf eine Erhöhung hinzuwirken.

Wagengeſtellung für Montanprodukte am 18. d. M. Ehd
Halle ſtellte 7055, ſtellte nicht 601 10-To.-Wagen.

Keſdmarkt vnd Banken
Die ſchwebende Schuld des Reiches an diskontierten Schatz

anweiſungen betrug am 31. Januar 255 678 210 000 M. Es
traten bis zum 10. Februar hinzu 29 262 277 000 M., es gingen
ab 25 813 177 000 M., mithin vermehrte ſich die Schuld um
3 449 100 000 M. auf 259 127 310 000 M. Das Anwachſen iſt
verurſacht zum überwiegenden Teil durch Deviſenbeſchaffun
gen, Lieferungen und ſonſtige Ausgaben für Reparations
zwecke ſowie durch Beſatzungskoſten; im übrigen durch Fehl
betrag der Deutſchen Reichsbahn und durch Vorſchüſſe auf den
durch die Verbeſſerung der Beamtenbeſoldung entſtehenden Mehr-
bedarf.

w. Anmeldung ungariſcher Schuldverſchreibungen
KHöniglich Ungariſche Geſandtſchaft in Berlin gibt über die An

meldung der im ungariſchen Beſitze befindlichen ungariſchen
Vorkriegsſchuldverſchreibungen nachſtehendes bekannt: Auf Grund
der Verordnung des Kgl. Ungariſchen Finanz miniſteriums werden
alle in Deutſchland lebenden ungariſchen Staatsange-
hörigen aufgefordert, die in ihrem Beſitz befindlichen ungari-
ſchen Staatsſchuldverſchreibungen der Vorkriegszeit (Vorkriege-
ſchulden) bei den nach ihrem Wohnſitz zuſtändigen Konſulaten,
(Königlich Ungariſches Generalkonſulat Berlin W, Bülowſtraße 21,
Königlich ungariſche Konſulate, München, Schönefeldſtraße 82,
Köln, Richard-Wagner-Straße 35, Hamburg, Benekeſtraße 48
bis zum 28. Februar d. J. anzumelden. Ueber Fornr
und Jnhalt dieſer Anmeldungen erteilen die oben ggnonnten Kon
ſulate auf Anfrage Auskunft.

Mittags-Börsendienst der „H.
Berlin. den 20. Februar 1922

w. Börſe. Die ſich fortſetzende Steigerung der Deviſen
(Dollar 216) gab im Verein mit ſtarken Kaufaufträgen des
Privatpublikums der Hauſſetendenz an der BVörſe neuen
Antrieb. Die Kurgsfeſtſtellung verzögerte ſich deswegen gang er
heblich, ſo daß um 12 Uhr 25 Min. nur ein kleiner Teil der An-
fangskurſe vorhanden war. Die Kurs ſteigerungen ſind
ſoweit zurzeit überſehbar, bei Montan, chemiſchen, Elektrigzitäte
und den übrigen Jnduſtriewerten ganz erheblich.

Von oberſchleſiſchen Montanwerten verloren Laurghütte
allerdings 250 Prozent. Auch die übrigen ſchienen unter Reali-
ſierungen zu leiden. Sonſt betrug die Kursſteigerung für die füh
renden Papiere 50 bis 80 Prozent. Jm freien Verkehr gehandelte
Werte lebhaft ſteigernd, dagegen Kalipapiere eher ſchwächer und
ruhiger. Renten ſtill und wenig verändert.

Vorkurse der Berliner Börse

Badisehe Anilin
Dynamit Nobel
Kſdert Farben
Th. Goldachmidt

Höeoheter Farbw
Köln-Bottweiler
Allg. Ulestr.-Ges.
Bergmann EBlektr.
Sachsenwerk

i Sehnechkart
i siewens Halske

Aädlerwerke
Aaesb.-N r b. Ma.
DaimlerDtaech. W u, BI.

Orensteio& Koppel
Hirsoh Kupfer
BRheinwetsl
Otayi Minen

e Dt. Reiehbsanl.
Hamb. Pakett.
Hanss
Nordd. e
Berl. Havydelsges.
Comm. u. Privatbk.
Darmet. Bank
Deutseche Rank
Discooto-Ges.
Dresdner Bank
Bochum. Guss
Dtseh.-Luxemburg
Gelsenkiroh. Bgw
Harpener
Laurahütte
Mannesmanv
Phönis
Reihnstah!
Deotsohe Kali
A.-G. t Aullinf.:

20. 2. 22
Mittelkurse

Amsterdam-Rottoerd 5
Brüsesel-Antwerpen

hristiania

1856.90
4104, 10

139.15

Hcetſchtiſtierer Her mur Dodz her.
Serentworelich e Volitü: Helnat Sttoeer; r Keohrtgten
Sanſßt Refforſomitdt: des votterierſeegiliden Leil: Hetnens Hueß
für Kowmrnadolitit, lodale Nachrichten und Sport Hans Heiliga für die Kbtellrge
Kun, Wißenſchaft und Unterhaitnag, ſowie dan übrigen undelietſchen Teil Eich
Se lléetm. Fer den Anzeigenteſl Panl Keren, ſamettch in Hele e. S
Dito Fhiale, doch w. Hunkbrrcherei, Herieg der gen Zeug date a. S
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Ihre Voermählung beehren sich anzuzeigen d

s 7 S u. FrauZahnarzt Paul Welsch
Charlotte Welsch geb. Papsdortf.

den 12. Febr. 1922

e

Zwiekau
e

2

e

r r u e.

Eibenstock

Nach langem, schwerem Leiden erlöste ein sanfter
Tod Sonntag vormittag 8 Uhr meine liebe Frau, unsere
herzensgute Mutter, Schwieger- und Grobmnutter,

Frau Justine Oshorg
geb. Kohlmann,

im 61. Lebensjahre

Um stilles Beileid bittend

Die trauernden Hinterbliebenen.
Halle a. S., den 20. Februar 1922.

Die Beerdigung findet Mittwoch
von der Kapelle des Nordfriedhofes a

nachm. 2 Uhr
us statt.

Statt Kartoen,
Heute morgen 4 Uhr entsehliet

sanft unser lieber Vater, Brudoer,Schwieger- und Grossvater, PJerr

Rentier
barf Thieme

im 76. Lebensjahre
Im Namen der Hinterbliebenen

Garl Thieme.
Untermaschwitz, den 19. Febr. 1922.

Die Beerdigung findet am Mittwoeh,
den B. Februar, nachm. 2, Uhr statt.

v 2 Verlobungen: Marie Kretſchmer mit Cuno
Merſeburg, Halle. Charlotte Leidner mit
u r Otto Winzer, Halle. gFrieda Apitzſch mit Arthur Vogel, Döbe-ritz. Alma Heinecke mit Otto Ulrich, Kl.
Ammensleben. Emma Märtens mit Bäcker
meiſter Heinrich Münchmeyer, Barleben.
Leni Müller mit Wilhelm Wehle, Magdeburg.

Vermäſünpaene Kaufmann Hans Schrödermit Eliſabeth Gänge, Magdeburg.
Geburten Dr. Kurt Beckmann, Oberarzt,

Halle (Sohn). Walter Krakau, Halle (S.).Dr. med. Otto Rößner, Streckau (Sohn).
Erich Wolter, Magdeburg (Sohn). Joh.

Schmier, Magdeburg (Sohn).
Todesfälle: Otto Herrnkind, Halle. Wacht-

meiſter Walter Hartwig, Halle. OttoNürnberg (27 Jahre), Halle. Konrad
Günther, Halle. Steueraufſeher Herm.
Schlufter (75 Jabre), Magdeburg Zug-
führer a. D. Friedrich Paproth (78 Jahre),
Magdeburg. Luiſe Müller (71 Jahre),
Magdeburg,.

eerdigungs Anstalt
Willy Tutze,

Halle a, S., Krukenbergstr. 20. Tel. 3920,gegenüber den Miniten. Nagäeburgerstr. Uig. Gesehirr,

rbehandlungA V 4 B s gegen
haarausfall.Bestrahlungen mit künstl. Röhensonne, geuſgen-

hafte Behandlung. humagsolan-Kuren.

Segner hbangrock,
Friseure für Damen und Herren,

Gr. Ulrichstraße 6-8, im Hause W. F. Wollmer

Raß alten Willſt
Wierfelj. M. 30. Sinn N. M. 2,50

Hunin un

Aebtung Automobilisten u. Händler

30 reparierte und unreparierte Laſtkraſt-

wagen, darunter die Marken
Daimler. Benz, Stoewer. Dixi. Bergmann

vom 1. Jannar 1922.

Zu beziehen durch alle
Buch u. Papierhandlungen

Bruchkranke
können auch ohne Ope-
ration und Berufsſtörung
geheilt wirr Nächſte
Sprechft. in Halle, Hotel
Europa, Magdeburger
Straßeb6s8s, am23. Febr. 1922
von 9-1 Uhr.Dr. med. Jacobs. Arzt,

Bruchleiden,
Berlin V. 50, Rankeſtr. 33

(bisher Dr. Laabs).

Meine Frau wa
öber 50 Jahre

e
le v Fleckchen

hatte ie auf dem Leibe
Durch Zucker's Patent-
edizinal-Soife wurden

die Flechten in 3 Wochen
beſeitigt s Diefe Seife ift
Tauſende wert. E. W. Dazu
Zuckeoh-Creme nichtfettend
und fetthaltig)y. Jn allen
Apolheken, Drogerien und
Parfümerien n erhältlich.

Golde,
Silber-,
Platin-

Bruch u. Gegenſtände

Ketten, Ringe
Orig.-Orden
Brillanten

Gold. Uhren
kauft laufend zu höchſten
Preiſen
Otto Ursin, Uhrmacher,
Sternſtraße 6. Tel. 1553

Schweres
9 v

Hpeiſezimmer,v halb zum Wuen

wuchtig, 2 Meter breit,
gr. Kredenz, gr. Auszieh-
tiſch für 14 Perſonen,
6 geſchn. Lederſtühle.Preſs kompl. 19 600 Mk

König Alter Markt I.Stets Gelegenheits-
käufe in beſſeren Möbeln
und Polſterwaren.
e

D
Verzeichnis

der Nabzone
von Halle und
Poſttarif

ſowie durch den

Verlag OO Tel.
Ha lle e g. S.,

Leipziger Str. 6162.

Opel, Dackopp. Podenus. Rex-Simpliex;
außerdem faſt ſamiliche Erſatzteile obiger Marken,
wie einzelne Getriebe, Diffrenciale, Zahnräder,

ſen, Federn, Stenerungen u. Kühler gibt ab

Wir bitten umere Leyet
ergebenſt, alle Einkänfe
n. ſonſtig. Beſoraungen
nnr bei den Jnſerenten

Oswald Bode, Vreiteſtr.20. Tel. 5447. der Halleſcheu Zeitung.
vornehmen zu wollen.

en ſag
die führende

Kleinkunst-Bühne.
Gastspiele

Ed. Kempinskiä's
lebende

Marmor Sehönbeiten

auBerd. 12 erstklassige
Künstler-Kräfte.

Deutſcher u. Heſterr.

Alpen-Berein, E. V.
Dienstag r Febr.,
Vortrag r wetze!
über a nes

Cehr. Bethmann,

Lassen Sie sich nicht
l irreführen

An der Spitze aller Händler- Angebote Curt 7 önhl e
vſtehen die der bekannten Firma

Allen voran
zahle ich nach wie vor, jedes Gebot übertreffend,
die höchſten Preiſe ſür Rohprodutte!

Kupfer kg bis 42. Lumpen xg bis 735Rotguss 26.0 Bisen n v IBlei d 78:90 Papier rZink Knochen 1.00Nasenfelle p. St. bis 40 M.
ZTliegenfelle p. St. vie 209 M.,

Kl. Ulrichſtr. 26, HofSchwetſchkeſtr. 36C l r t 45 ihl, Ecke Bertramſtraße
Streit 24, Hof.

Werkstätten
für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Grobe Sfeinstrabe 79-30

Stilvolle
Damenzimmer

Seide ne

OTTO THIELe
Buch- und Kunstdruckerei

HALLE a. d. S. r
Wrhungsvole Werhedrucksacnen

anſt an preisnen FP Handlel, Industrie und Gewerhe.
H. Sohnes Nachf.,

Gr. Steinſtratze 84. e errHohenzoilernhof. utzhozwersteigerung,
(Grandhote) Angdeburgerstr. 65.
Morgen Denstay. den 3. März, mittags 1 Uhr ſindet

im Gaſthof zu Jnrten (Station Teicha od. Stums-
dorf) die Verſteigerung von 16 Eſchen, 5,50 fm,
2 Weißbuchen, 0,16 km, 1 Rüſter, 0,93 km gegen
Barzabluna ſtatt. Armin Reuter.

Janzabend

Pablian

ohne Kopf, Pfd. nur

Große grüne

Tel. 5904, 1274

noch billiger.
sandhaus direkt auf

mitteln der modernen

Nervenkrankhoiten.
Leitender Arzt: Dr.

Dienstag nochmal:

Bilder Seefichlag

Aus frisch eingetroffenem Waggon:

Heringe, Pfund

Seclachs ohne Kopf
Ptund nur

Brafferfige Karhonaden
vom Seelachs 750

Brafferfige Karhonaden
vom Bahliau 350

Nordvecn,
Für Wiederverkäufer, Anstalten usw.

Durch unser Ver-

babnhof, ausgestattet mit allen Hilfs-

Wir in der Lage, unsere auswärtige
Kundschatft schnell und preiswert

zu bedienen.

ka Nanſendürg Mir
Dr. med, Barl Scholzes Sanatorlum An Goldderg

für innere, Stofftwechsel-, Magen-, Darm- undDas ganze Jahr geöffn.

Ab Mittwoch, den 22. d. Mes. ſteht

ein großer Transport

bayriſcher
Sugochſen
bei uns zum Verkauf.

Oberländer Buehheim,
Halle a. S., Delitzſcher Straße 10.

e

J

Empfehle vager

550.

Ptagt- ded
Diensta
Anfg. 215

Trompet0Luſtſpiel entin
umd Bachwtg u

Mittwo v
e

pnne ernruf ä
Abends 7 i Vhr

M
J

bexeigtenn

Beifa

Cuellen ch

Jean Spe

r den iekwg
er eſdenLi eher

Leipriger Str.
Kinder über Fin

dern I. Teil In
er Mann ausund das n

Penkert- -Lustspie gafag
Professor Reſt a
und sein Sei en

Alte Promenade mere
der 2. Teil von n

Seine Exzeſſe

von Madagas zu dieſer

„Stubds r r
und das präedbt

Rieck- Lastspie

Dis bärejnn u
Begin

in veigen e n Der
1 Vhr daß offigi

daß infol
Konfer
man füge
die engliſ
lich ſein
Sachverſte

EinDie Haup

v
gr. UVri n

Nur noch b
Donnerstag

Film-Singspiel neue

Art mit Rezitation
Prolog und Gesar
Vortrag der sieht
lebenden Darstell

im Film.
Persönlicheo Hitwirtu

des Herrn Hokope
sängers

LEerner:
Friedrich Zelniek
Robert Seholsz ind

Abenteuerdraws

Das degradent briliſſh
Beginn: bereits am

4.00 6.15 830 V jalls hat 5öugochſen
binett einig
ſich von chöceinſelder ſowie Gcheckochſen und

stiere
direkt aus Bayern zu billigſten Tagespreiſen.

losef Lichtenauer, Gerolzhofen

übrigedandku

langſa
wan in ein

I e
Ulehlspfelnea

bei Schweinfurt (Unterfrankem). Tel. 117.

wir verkanfen
1 Paar ſtarke

Maultiere,und 1275.

garantiert zugfeſt.

Hankel, Rehm Co., G. m. b. H.,
'Raffinerieſtraße 3336.dem Rilgut-

haltungen

enen ſich
des Foreig
dOrſay in
haltung Lo
internationg
eeſchmeidige

Ter

Täglich
der große rn

Sensationsß m

Die «oeht
in 6 praehtv. Akte

Ferner ſahren zu
strandgut der irutt 4

deldensenn eyne le
tig Dram iger v herrante en be

5 Akten mit NMars h za ts
reote Lanuer u rankrHeinrich Peer- Mhemeinen

Beginn

Wochentags Vhh

Von Sonntag, den 19. Februar abTechnik, sind ſteht in den Stallungen des
Hotels Emilius, Könnern,

ein friſcher Transport Viceh,

friſchmilchende u. hochtragende
Kühe ſowie bayeriſche 5ugochſen
zum Verkauf. Vache Co.

Feldgraue

Blusen
Tuchhose

sowie Rindleder Hetnh

Männer, Frauen
Kinder ünden dies
in grober Ausnan
billigsten Preis

partlewaren anStroh, Hen,
Hülſenfrüchte, S5wiebeln

kauft zu Tasespreijen
Artur Bretschneider,Wittkugei.

22. Sehülersdot

Sehnee)
gr. be

Scheuertüche

empfiehlt v

juſtr.
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215. Jahrgans. ummer S6.

Halle und umoebung
Halle, 20. Februar.

Die Bezirkseiſenbahnräte
Gegen eine geplante Neueinteilung.

Von dem bisherigen Entwurf, der die Errichtung von zehn
vezirkseiſenbahnräten vorſah und die Schaffung eines Bezirks-
aſenbahnrates aus den Direktionen Dresden, Magdeburg, Er-

rt und Halle in Leipzig plante, ſind die zuſtändigen Stellen
abgegangen und haben einen neuen Entwurf ausgearbeitet, der
nehr als 10 Vezirkseiſenbahnräte errichten will und deſſen Eintei-
lung wohl ſchon jetzt als weit unzweckmäßiger angeſehen werden

als die des erſten Entwurfes. Danach ſoll ein beſonderer
Lezirkseiſenbahnrat. geſchaffen werden für Magdeburg und
Halle mit dem Sitz in Magdeburg und ein weiterer unter Füh-
nader Generaldirektion Dresden für Dresden und Erfurt in Leip
zig. Dieſe vorgeſehene Einteilung iſt in wirtſchaftlicher und betrieb
ſicher Hinſicht nach allen Seiten hin anzufechten und muß unbe
dingt zurückgewieſen werden. Von den bisherigen 21 preußjiſch
heſſiſchen Eiſeibahndirektionen beſtand ein beſonderer Bezirkseiſen-
Hahnrat in Erfurt für die Direktionen Erfurt und Halle.
Der Wirtſchaftsverband Sachſen Anhalt hat ſich, wie bereits
gemeldet, ſofort gegen dieſe Neueinteilung der Begzirkseiſenbahn
täte gewandt und fordert möglichſte Zuſammenlegung der Be
irlseiſenbahnräte mit den Bezirkswirtſchaftsräten. Entſprechende
Vorſtellungen erhebt auch die Handelskammer Erfurt und der
Ragiſtrat der Stadt Erfurt.

Der deutſchnationale Reichstagsabgeordnete Bergwerksdirek-
r Leopold (Halle) hat an die Reichsregierung folgende kleine
Anfrage gerichtet. Nach Mitteilungen aus Mitteldeutſchland
ſcheint bei der Reichsregierung die Abſicht zu beſtehen, gelegentlich
der Neueinteilung der Bezirkseiſenbahnräte die Direktionsbezirke
Halle und Magdeburg dem Bezirkseiſenbahnrat Magdeburg und
ind die Direktionsbezirke Erfurt und Dresden dem Bezirkseiſen-
bahnrat Leipzig zuzuweiſen. Jch frage: 1. Entſprechen dieſe
Mitteilungen den Tatſachen? 2. Gedenkt die Reichsregierung im
Ernſte eine derartige, den Eingaben aller maßgeblichen Jnduſtrie-
und Handelsvertretungen Mitteldeutſchlands widerſprechende Ein
teilung vorzunehmen, die zur Folge haben würde, daß Gebiete
gleicher wirtſchaftlicher Struktur auseinandergeriſſen und ſolche
größter Verſchiedenheiten zuſammengeſchlagen werden Jſt die
Reichsregierung bereit, die bisherige Einteilung der Bezirkseiſen-
hahnräte, welche dem wirtſchaftlichen und politiſchen Aufbau
Mitteldeutſchlands am beſten gerecht wird, beizubehalten, oder,
wenn eine Aenderung des augenblicklichen Zuſtandes eintketen ſoll,
nur eine Zuſammenfaſſung der Bezirke Erfurt, Halle und Magde-
burg zu einem Bezirkseiſenbahnrat, deſſen Sitz aus praktiſchen
Gründen zweckmäßigerweiſe nach Halle verlegt würde, und einen
vezirkseiſenbahnrat für die Bezirke Dresden und Leipzig ins
Auge zu faſſen?“

Zur Lohnbewegung der mitteldentſchen Bergarbeiter
Nur Mangfeld ſtreikt.

Am Sonntag fand in Leipzig eine von nahezu zwei-
hundert Delegierten beſuchte Konferenz der am Braunkohlen
larif beteiligten Organiſationen ſtatt, um über das Ergebnis
der bisherigen Tarifverhandlungen' zu beraten und Beſchluß zu
faſſen. Nach Referaten des Bergarbeiter-Zentralvorſitzenden
Huſemann und des Hauptbezirksleiters für Mitteldeutſch-
land, Undeutſch, Halle, fand eine ausgedehnte ſachliche
Debatte ſtatt. Mit 126 gegen 35 Stimmen wurde eine Ent-
ſchließung angenommen, in der die bisherige Haltung der Orga-
niſationsvertreter gebilligt und in der ferner die angebahnte
Vermittlungsaktion des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchafts-
bundes begrüßt wird. Weiter wird darin erklärt. daß dieſe Ver
mittlungsaktion ſowie die anderen ſchwebenden Verhandlungen
abgewartet werden ſollen, allerdings nur, wenn die Verhand-
lungen mit größter Beſchleunigung zu Ende geführt werden.
Für den Fall der Ablehnung der Forderungen brach ſpontan
der Wille durch, unter allen Umſtänden den Kampf auf
zunehmen. Die Konferenz war ſich der vollen Verantwor
tung und der Tragweite eines offenen Kampfes bewußt und
will kein Mittel unverſucht laſſen, i.n Jntereſſe der Volkswirt-
ſchaft eine friedliche Verſtändigung zu ſuchen.

Durch dieſe Entſchließung iſt die Situation in Miltel-
deutſchland dahin geklärt worden, daß in Mitteldeutſchland der
Streik auf die etwa 20 000 Arbeiter des Mansfeldiſchen
Erzahbaues beſchränkt bleibt und die Braunkohlenberg-
werke im Betrieb bleiben.

die Kommunaliſierung des Beſtattungsweſens
Man ſchreibt uns:

Der neueſte Kommunaliſterungsſchwarm der linksextremen
Kommunalpolitiker iſt die Sozialiſierung der Totenbeſtattung
Im Reichstage iſt zwar vor geraumer Zeit ein Antrag ange
t worden, der den Reichstag dazu beauftragt, Maß-
nahmen

des Be-
im

bezei sa a Erklärung:
die aber

e weitere Erhöhung des Zuſchuſſes qus der Stadthauptkaſſe

Belläge zur Halleſchen Zeitung

Die Hranckeſchen Stiftungen
Montag, 20. Februar 1922

Die Stiftungen im Kampfe ums Daſein
Von Prof. Dr.

„Das iſt ein ehrlich Kapital! Davon muß man etwas Rechtes
ſtiften. Jch will eine Armenſchüle damit anfongen.“ So rief bekanntlich Auguſt Hermann Francke in
herzlicher Freude aus, als er ſeiner Armenbüchſe die ſieben
Gulden entnahm, die die wohltätige Frau Knorr geſpendet hatte.
Mit der Ausführung dieſes Entſchluſſes, der ſich bald zu weit
ausgreifenden Plänen erweiterte, begab ſich der Gründer der
Stiftungen in die mißliche Lage eines Bauherrn, der Unter
nehmungen beginnt, ohne zu deren Vollendung die nötigen Bau
gelder ſicher in der Taſche zu haben. Daß dieſer Umſtand für
ſeine Stiftungen ſich zu einer durch die Jahrhunderte fort-
ſchleppenden Krankheit entvickeln ſollte, hat Francke bei ſeiner
Glaubenszuverſicht um ſo weniger geahnt, als bei ſeinen Leb-
zeiten die Gaben an Geld und Gut von allen Seiten überreichlich
einliefen. Von ſeinem Werk ging eben eine ungewöhnlich ſtarke
ſittliche Kraft aus, die allmählich viele Kreiſe und Schichten
unſeres Volkes durchdrang und zu bereitwilligſter Opferfreudig-
keit anregte. So wird es verſtändlich, daß Francke ein Unter
nehmen nach dem anderen beginnen, eine Anſ.alt an die andere
reihen konnte, bis dieſe ganze großartige Vereinigung von
Schulen, Erziehungs- und Wohltätigkeitsanſtalten daſtand, die
wir heute zu ſeinem dauernden Gedächtnis „Franckeſche Stif-
tungen“ zu nennen pflegen.

Auch nach Franckes Tode war die Teilnahme für die An
ſtalten in Deutſchland immer noch ſo rege, daß neue Zuwen-
dungen den inneren und äußeren Betrieb ſtets in friſchem Fluß
erhielten. Dieſe Glanzgzeit höchſter Blüte dehnte ſich etwa bis
zur Mitte des 18. Jahrhunderts aus. Dann klopfte vernehmlich
die Sorge an die Pforten der Stiftungen. Mehr und mehr
wurde fühlbar, daß Francke und ſeine erſten Nachfolger zwar die
ſtattlichen Anlagen, jedoch keine Mittel zu ihrer Unterhaltung
hinterlaſſen hatten. Wirtſchafteten ſie doch immer nur von dem,
was ihnen die Vorſehung Gottes jedes Jahr beſcherte. Zeiten
der Teuerung, wo die einlaufenden Geſchenke an Höhe hinter
den Ausgaben zurückblieben, mußten daher der Verwaltung ver
hängnisvoll werden. Die peinliche Schärfe ſchwerer Nöte bekamen
die Stiftungen zuerſt während des Siebenjährigen Krieges zu
ſchmecken. Der Große Friedrich konnte die Stadt Halle nebſt Um-
gebung nicht immer vor harten und planmäßigen Ausſaugungen
fremder Truppen ſchützen, ſo daß auch die Stiftungen und ihre
auswärtigen Beſitzungen viermal grauſam gebrandſchatzt wurden,
obwohl die öſterreichiſchen Offiziere oft den Stiftungen viel
freundliche Achtung entgegenbrachten. Selbſt der Friede gewährte
ſpäter keine Erleichterung. Wohl oder übel mußte ſich das Direk-
torium im Jahre 1764 entſchließen, eine Anleihe aufzunehmen,
um die gewohnte Art der Wohltätigkeit fortſetzen zu können.
Noch ſchlimmer wirkten die Jahre 1771„73, in denen über weite
Strecken unſerer Heimat faſt unerträgliche Not und Teuerung
hereinbrachen. Wieder ſahen ſich die Stiftungen gezwungen,
ihren Haushalt mit ziemlichen Schulden zu belaſten. Da auch
gleichzeitig wegen der allgemeinen Bedrängnis alle Hilfsquellen
verſiegten, war eine dauernde Schädigung und Schwächung der
Stiftungen die unausbleibliche Folge. Man mußte an Ein
ſchränkungen denken, ſich allmählich von der großzügig geübten
Wohltätigkeit abwenden und ſich auf den bloßen Schulbetrieb zu

Sogar die Zahl der Waiſenkinder mußte herabgeſetzt
werden.

Da ſchickte der Himmel den Stiftungen den Mann, der ſie
einer neuen Blüte entgegenführen ſollte. Auguſt Hermann Nie-
meher, dem Urenkel Franckes, gelang es, die Teilnahme des
Königs für die Stiftungen zu gewinnen. Schon vorher waren die
Hohenzollern dem Werke Franckes außerordentlich gnädig ge-
ſinnt. Unter Friedrich Wilhelm III. ſetzten ſich Wohlwollen und
Gunſt in werktätige Hilfe um. Angebahnt wurden dieſe wichtigen
Veränderungen durch eine Audienz, die Niemeyer bei dem Könige
erbat. Nachdem Friedrich Wilhelm dann am 4. Juli 1799 mit der
Königin Luiſe die Anſtalten beſucht hatte, erfolgte ſchon drei
Wochen ſpäter jenes berühmte Handſchreiben, deſſen Anfang lau-
tet: „Würdige, beſonders liebe Getreue. Die jetzt Eurer einſichts
vollen Direktion anvertrauten, ihrer Entſtehung, Um-
fang und Wirkung nach ſo einzigen Stiftungen
des unvergeßlichen Francke haben für den aus
eigenen Kräften dem Staate geleiſteten unzu-
berech nenden Nutzen einen begründeten An-
ſpruch auf deſſen Dank und tätige Unterſtützung
zu ihre r ferneren Erhaltung in ihrer ganzen
bisherigen Wirkſamkeit. Jch eile, dieſe heilige
flicht zu erfüllen und tue es mitdeſto größerem
Vergnügen, ſeitdem ich dieſe Anſtalten ſelbſt
näher kennen gelernt habe und dadurch zu den
größten Erwartungen für die Zukunft berech-
tigt worden bin.

Obwohl den Verſicherungen die ſchnelle Ausführung folgte,
waren die Schwierigkeiten keineswegs gänzlich behoben, und Nie-

W. Kaiſer.

meyer mußte noch öfter die Huld des Königs in Anſpruch
nehmen. Jm Jahre 1806 hatte er dann die Freude, daß eine
Kabinettsorder die Zukunft der Stiftungen für alle Zeiten
ſicherte. Doch ſchon ſechs Monate ſpäter brach das alte Preußen
auf den Schlachtfeldern von Jena und Auerſtedt zuſammen
und mußte dann einen Frieden ſchließen, der Halle zu einer
franzöſiſch weſtfäliſchen Stadt machte. Trotzdem verlor Nie-
meyer den Mut nicht. Dank der Vermittlung des Miniſters
Beugnot, der den europäiſchen Ruf“ der Stiftungen kannte, hielt
der weſtfäliſche König, was der preußiſche verſprochen hatte. Die
Uebergangszeiten während der Befreiungskriege ſtürzten die
Stiftungen von neuem in Sorgen, die nur vorübergehend durch
reiche Spenden aus dem Ausland erleichtert wurden. Erſt das
Jahr 1816 beſcherte die reſtloſe Erfüllung des königlichen Ver-
ſprechens. So hatte Niemeyer mit unermüdlichem Eifer, zähem
Beharren und erſtaunlicher Geſchicklichkeit die wirtſchaftliche
Sicherſtellung der Stiftungen erlangt. Sein großes Verdienſt
lohnt der Ehrentitel eines „zweiten Gründers“ der Stiftungen
mit Recht.

Sechzig Jahre hindurch war an dieſen, nach königlichem
Willen gezahlten Unterſtützungen nicht gerüttelt worden. Dann
mußte wiederum um ſie gekämpft werden. Der jetzt an der
Spitze ſtehende Direktor Otto Frick ahmte das Beiſpiel ſeines be-
rühmten Vorgängers nach und erzielte durch eine Audienz beim
Kaiſer Wilhelm, dem er eine ausführliche Denkſchrift über die
Lage der Stiftungen überreichte, einen günſtigen Beſcheid, ſo daß
die Stiftungen ihren Charakter als Wohltätigkeitsanſtalt auch
fernerhin bewahren konnten. Jmmerhin blieben die Vermögens
verhältniſſe ernſt genug. Denn die Gegenwart, die eine unge-
ahnte Entwicklung des deutſchen Schulweſens heraufziehen ſah,
ſtellten ſich ſtetig ſteigernde Anforderungen an die Kaſſe. Durch
zweckmäßige Ausnützung des den Stiftungen gehörenden Ge-
ländes wurden jedoch alle Schwierigkeiten glücklich überwunden.

Die den Stiftungen gegenüber geübte Wohltätigkeit war in
zwiſchen niemals gänzlich eingeſchlummert. Sie flammte
lebendig auf, als im Jahre 1898 das 200 jährige Jubiläum der
Franckeſchen Stiftungen gefeiert wurde. Außer anderen Gaben
gingen damals allein beinahe 125 000 Mark an barem Gelde ein.
Durch kluge und vorſichtige Finanzpolitik des Direktors Wilhelm
Fries gelang es dann während der jüngſten Zeit, die Stiftungen
auch wirtſchaftlich beinghe ganz auf eigene Füße zu ſtellen. Wenn
dieſes Ziel im letzten Augenblick verfehlt wurde, ſo ſind dafür die
erſchütternden Ereigniſſe des Weltkrieges und. des Umſturzes ver
antwortlich. Die darauf einſetzende, geradezu beängſtigend
werdende Geldentwertung haben nun alle Mühen und Arbeiten
ihrer Früchte beraubt; und heute ſind die Franckeſchen Stiftungen
ärmer, als ſie es jemals waren. Ein Fehlbetrag von ſechs Mil-
lionen Papiermark hat den Haushalt arg in Verwirrung ge-
bracht.

Wie iſt dem abzuhelfen:

Die Antwort kann nur lauten:
durch freudige Nachahmung der aufopfernden Handlungsweiſe

t vergangener Geſchlechter!

Die öffentliche Wohltätigkeit müßte den Franckeſchen Stif
tungen gegenüber wieder den großartigen Aufſchwung nehmen,
der die Tage Auguſt Hermann Franckes ausgezeichnet hat.
Rieſige Vermögen ſind angehäuft worden, die Reihen der Wohl
habenden ſind durch gewaltigen Zuzug von allen Seiten immer
dichter geworden. Was bedeuten unter ſolchen Umſtänden Opfer
für eine Anſtalt, die zwei Jahrhunderte für das Wohlergehen
aller Volksſchichten gearbeitet hat? Welche Summen ſchnell
und ſchmerzlos flüſſig gemacht werden können, ſieht man ja an
den Mitteln, die für den Wiederaufbau des Deſſauer Hoftheaters
im kleinen Anhalt zuſammenſtrömen. Faſt fünf Millionen ſind
da während weniger Wochen geſammelt worden. Jſt die Erhal-
tung einer ſo ſegensreichen Anſtalt, wie es die Franckeſchen Stif
tungen ſind, etwa geringerer Anſtrengung wert

Der Staat aber ſei ermahnt, bald und kräftig mit ſeiner
Hilfe einzugreifen und einen Teil der Laſten mitzutragen. Er,
der heute mit ungezählten Milliarden rechnet, wird doch vor
ein paar Millionen nicht erſchrecken. Seinen Vertretern, denen
heute die Zukunft der Franckeſchen Stiftungen anvertraut iſt, ſei
zum Schluß noch ein Wort Friedrich Wilhelms III. zugerufen:

„Anſtalten, die Tauſende der geſchickteſten und beſten
Staatsdiener gebildet und noch mehr hilfloſe Waiſen ernährt und
zu fleißigen und nützlichen Bürgern erzogen haben, haben die be
gründeteſten Anſprüche an den Staat, die Sorge für die Erhal-
tung ihrer wohltätigen Wirkſamkeit zu übernehmen. Es müſſen
lieber neue Einrichtungen unterbleiben, ehe man Stiftungen von
ſo entſchiedener, umfaſſender und bleibender guter Wirkſamkeit
einſchränken oder allmählich verſinken laſſen darf.“
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nötig geworden iſt.“ Wien hat die Kleinigkeit von einer Million
600 000 Kronen zugeſetzt! Genug der Zahlen.

Und wenn man den Gegenſtand von einer anderen Seite
betrachtet, von der nämlich, die der „Klaſſenkampf“ beſonders
warm unterſtreicht, ſo wird man gleichfalls nicht weit kommen
mit vernunftmäßigen Erwägungen. Denn das Schlagwort
„Jm Tode ſind wir alle gleich“, das ſeit den Tagen des Erfurter
Programms in alle Welt hinausgeſchrien wird, verfängt wahr-
lich nicht. Gewiß, im Tode find wir alle gleich; dem Toten ſieht
man es nicht an, ob er im Leben eine Krone getragen oder eine
Bettlermütze. Aber nicht ſind die Hinterbliebenen gleich in dem
Grade ihrer Zuneigung zu dem Verſtorbenen. Nicht dem Toten
wird ſein Recht gegeben durch die Kommunaliſierung des Be-
ſtattungsweſens, ſondern dem Hinterbliebenen wird ſein Recht
genommen, indem man ihn hindert, ſeinem teuren Toten
den letzten Beweis ſeiner Liebe zu erbringen.

Alfred Roth
Eine völkiſche Morgenfeier im „Thaligaſaal“.

Als Alfred Roth die Rednerkanzel im „Thaliaſaal“
betrat, klang Beifallsjubel ihm entgegen. Ein Willkommensgruß
derer, die Alfred Roth durch ſein mannhaftes Wirken als völ
kiſcher Führer achten gelernt haben. Die Perſönlichkeit Roths
hat etwas Zwingendes. Er gehört zum Stamme derer, die.
haſſen, was ſie wurmt, und lieben, was ſie lockt. Wie ein kluger
Schachſpieler ſetzt er mit unerbittlicher Konſequeng ſeine Figuren
im Kampfe gegen das Judentum. Es war bedauerlich, daß
der „Thaliaſaal“ nicht ſo voll beſetzt war, wie man es von den
anderen Veranſtaltungen des Schutz und Trutzbundes her ge
wöhnt iſt. Vielleicht läßt es ſich in Zukunft vermeiden, e
wei nationale Veranſtaltungen (diebmal tagte zur ſelben 8
r „Stahlhelmbund“) on einem Vormittage ſtattfinden. aß

die Feier trotzdem ein erleſener Ge uß des Geiſtes wurde, ver
danken wir nach dem Redner dem Qnartett des Vhilharmo-

ſich

niſchen Orcheſters, das Schubert und Beethoven mit edler
Auffaſſung klangrein zu Gehör brachte.

Alfred Roth ſprach über die gegenwärtige Lage
Deutſchlands, über die Urſachen des fortſchrei-
tenden Niederganges und über die Möglichkeiten zum
Aufſtieg. „Deutſchland lebt heute beinahe in einem Zuſtand,
von dem Dante ſagt, laßt alle Hoffnung hinter euch. Wo ſtehen
wir als Volk und Staat? Zwei Namen erhellen blitzartig die
Geſchehniſſe der letzten und der kommenden Wochen. Cannes,
wo verſucht werden ſollte, die Schlinge, die unſerem Volke durch
den Vertrag von Verſailles um den Hals gelegt iſt, zuzuziehen,
und Genug, wo der Feindbund beſchließen will, wie weit er es
mit uns kommen laſſen will. Jm Jnnern drohen uns durch die
Regierung und Volksvertretung durch einen Teil unſeres Volks
lebens der Untergang, die Vernichtung des Reſtes von ſtaatlicher
Auffaſſung. Jn der Regierung freilich iſt kürzlich erſt wieder
alles ſo geſchoben, daß Wirth gerettet werden konnte. Neben ihm
ſteht als führender Kopf der Demokratenjude Walther
Rathengau. Außenpolitiſch und damit auch innenpolitiſch
wird er die Zukunft Deutſchlands lenken. Er wird das Werk,
das im November 1918 begann, zu Ende führen. Zu derſelben
Zeit, in der Rathenau an die Spitze der Regierung trai, fanden

jn Berlin die Führer des internationalen Judentums
zuſammen.

Der Redner zeigte an dieſer Tatſache den Einfluß, den das
internationale Judentum auf das Schickſal Deutſchlands zu
haben ſcheint. Der Eiſenbahnerſtreik hat gezeigt, daß
die Regierung nicht in der Lage iſt, eine feſte Stütze der Sicher
heit zu bieten. Um Rathenau als „Kandidat des Auslandes“ zu
kennzeichnen, verlas der Redner eine Schrift Rathenaus von
hen 1919, die er in der Schweiz veröffentlicht hat. Dort
agt Rathenau: Wer in 20 Jahren Deutſchland betritt, das er

als nes der blühendſten Länder gekannt hat, wird erſchüttert
niederſinken vor dem troſtloſen Bild, das ihm das Reich ge
währen wird. Rathenau beſchreibt, wie Deut'“chland ſeine beſten
Kräfte dem Ausland für Sflavendienſte geben muß. wie das



verpflichtet,

Reich ſelbſt hilflos als Raub der Nachbarn aus der Welt ausal werden wird. Das iſt die a die der führende
Knn der Regierung von der Zukunft Deutſchlands hat! Weil

wir früher abhängig von dem Kapital des Auslandes waren,
wurde die Kriegspolitik der Entente eingeſetzt. Und nun wir
wirtſchaftlich faſt vernichtet ſind, treibt die Regierung eine Poli-
tik des Wahnſinns: Erfüllungspolitik. Der größte
Frevel am deutſchen Volkskörper iſt, daß Männer berufen
ſind, die erklären, Deutſchland ſei in der Lage, die Bedingungen
von Verſailles und London zu erfüllen, wenn es nur wolle.
Rathenau ſelbſt hat, als er noch nicht Miniſter war, im „Berliner
Tagesblatt eine ſolche Politik die Politik der Un wahr
heit genannt. Nun iſt er ſelbſt ihr ausführendes Organ.

Wie iſt es möglich, daß ein Volk, das jahrelang ſo helden-
haft gehandelt hat, heute widerſpruchslos alles entgegennimmt,
was ihm vom Gegner befohlen wird? Der Redner iſt der Auf
faſſung, daß nichts anderes als der Judaismus den Verfall des
deutſchen Volksempfindens verurſachte.

Das Machtmittel des Streikes hat Erfolg. (Wenn es natür
lich auch die Denkart der Beteiligten in falſche Bahnen lenkt.)
Warum aber nehmen dieſelben Deutſchen, die um wirtſchaft
licher Erfolge willen ſtreiken, das himmelſchreiende Unrecht des
Feindbundes ruhig entgegen, warum können ſie nicht als einiges
deutſches Volk durch einmütigen Widerſtand gegen den
Anvprall der Forderungen der Feinde erreichen, daß der Frieden
von Verſailles ſabotiert wird? Wir hätten es nicht nötig, Er-
füllungspolitik zu treiben und die Früchte unſerer Arbeiter
fremde Länder genießen zu laſſen, wenn wir dafür einmütig
ſorgten, daß unſer Lebensre-ht anerkannt wird und wir ſelbſt esne zu wahren verſtehen. Unſere Regierungsmänner aber
fühlen ſich unfrei, gedrückt durch den Feindbund. Sie ſorgen
dafür, daß die Forderung unſerer Feinde wahr wird, die For-
derung, daß Deutſchland auch moraliſch abrüſten muß.
Hüten wir uns, den Drang zu unſerem eigenen deutſchen
Menſchentum abzuſchneiden. Es hieße, alles aufgeben, was
unſeres Weſens Kern iſt. Auch hier wieder ſuchen die Juden,
wie der Redner ausführte, unſer natürliches Fühlen zu zer-
ſetzen. Die Vernichtung des Begriffes Vaterland iſt das Be
ſtreben der internationalen Judenſchaft.

Der völkiſche Gedanke ſoll frei bleiben von wirtſchaftlichen
Geſichtspunkten. Sein einziges Ziel ſei Geſchloſſenheit und Ent
ſchloſſenheit im völkiſchen Kampfe. Wir wollen helfen, den deut-
ſchen Volkswillen zu erziehen, indem wir ſelbſt uns aufraffen,
um zu uns ſelbſt zurückzukommen. Wir wollen ein Reich der
Zukunft bauen, ein deutſches Reich, das den Deutſchen gehört.
Und weil die allerſtärkſte Kraft des Deutſchen ſein Gemüt iſt,
iſt es unſere Pflicht, dieſes deutſche Gemüt zu pflegen. Nicht
äußerlich, ſondern unſer ganzes Jnnere müſſen wir von völki-
ſchem Empfinden erfüllen. Jn unſerer Bruſt liegt unſer Wert,
nicht in den Augen der Welt, wenn wir dem Drange unſeres
deutſchen Herzens folgen. Mit einem Spruche des im Kriege
n deutſchen Dichters Walther Fleyx ſchloß Alfred
Roth ſeine von echtem deutſchem Geiſte getragenen Ausführungen:

So laßt uns ſchwören und ſingen
Vung* und Sturm hinein,
Deutſch bis zum Todesringen,
Und nichts als deutſch zu ſein!“ J,

Die Steuerbelaſtung des Handwerks
Verſammlung des Handwerkermeiſter-Vereins.

Der HandwerkermeiſterVerein hielt am Freitag abend im
„Nikolaus“ eine ſehr ſtark beſuchte Verſammlung ab, die ſich aus
ſchließlich mit Steuerfragen beſchäftigte. Herr Amtsſekre-
tär Müller, ein Spezialiſt auf dem Gebiete des Steuerweſens,
hielt zunächſt einen allgemein verſtändlichen Vortrag über „die
neue Steuergeſetzgebung“. Redner erörterte insbeſon
dere die Arten der Steuer, die für das Handwerk und das Ge
werbe in Frage kommen. Hierbei erläuterte er die einzelnen Poſi
tionen durch Beiſpiele über das, was zu verſteuern und was ab
zugsfähig iſt. Es würde zu weit führen, den inhaltreichen Vor
trag auch im Auszuge wiederzugeben. Es liegt aber im Jntereſſe
feden Steuerzahlers, ſich mit der neuen Steuergeſetzgebung und
deren Beſtimmungen vertraut zu machen, und da iſt das von
Herrn Müller herausgegebene Merkbuch zur Reichseinkom
menſteuer für Gewerbetreibende, Hausbeſitzer uſw. ein guter
Wegweiſer. Das Merkbuch iſt vom Verfaſſer und in jeder Buch-
handlung zu haben. Redner bringt am Schluſſe ſeiner Ausfüh-
rungen zum Ausdruck, daß ungeachtet aller Milderungen die neue
Steuerge ſetzgebung den Handwerkern eine große Belaſtung aufer
legt, hierzu kommen noch die ungeheuer hohen Steuern der Kom
munalbehörden, ſo daß mancher Handwerker unter dieſer ſchweren
Steuerlaſt zuſammenbrechen wird. Der Handwerker wird noch
immer gegenüber den Beamten und Arbeitern als Stiefkind be-
trachtet, hier kann nur ein tatkräftiger Widerſtand und ein enger
Zuſammenſchluß des geſamten Handwerkerſtandes Wandel
ſchaffen und dadurch ſowohl auf die Reichsgeſetzgebung wie auch
die Zuſammenſetzung des Halleſchen Stadtparlaments einwirken.
An den Vortrag ſchloß ſich eine rege Ausſprache, in der Herr
Müller mehrere, aus der Mitte der Verſammlung geſtellte
Anfragen bereitwilligſt beantwortete.

Ueber die dem hieſigen Handwerk erneut auferlegten Koſten
für die Fortbildungsſchule entſpann ſich eine lebhafte Ausſprache,
die vom Vorſitzenden Herrn Mechaniker Kleemann eingeleitet
wurde; er ſowohl wie auch Obermeiſter Bieſecker empfinden
die Koſten für die Fortbildungsſchule als eine ungerechte und der
Reichsverfaſſung widerſprechende Belaſtung des Handwerks. Herr
Handwerkskammer-Syndikus Vogt erklärt, daß die Handwerks-
kammer bereits im Auguſt v. J. Einſpruch beim Miniſter gegen
dieſe Verordnung eingelegt hat, ohne jedoch bis heute einen Be
ſcheid zu erhalten. Dem hieſigen Magiſtrat ſei kein Vorwurf in
dieſer Angelegenheit zu machen, da ſich dieſer auf das Geſetz ſtützt.
Würde der Magiſtrat keine Schulbeiträge für die Fortbildungs
ſchule erheben, ſo könnte es eintreten, daß der Staat die Zuſchüſſe
zurückziehe. Von allen Seiten wurde betont, in dieſer Angelegen-
heit einen Prozeß zu führen, damit einmal Klarheit geſchaffen
werde, ob der Handwerker verpflichtet iſt, dieſe Schulbeiträge zu
bezahlen, da das Reichsgeſetz für alle Volks und Fortbildungs
ſchulen Schulgeldfreiheit vorſieht. Es wird daraufhin einſtimmig
beſchloſſen, einen Prozeß auf Koſten des Vereins zu führen.

Ueber die neuen ſtädtiſchen Gewerbeſteuern ſprach
der Vorſitzende, er führte aus, daß die Steuer durch den Proteſt
der Handwerker, wenn auch nicht ganz beſeitigt, ſo doch bedeutend
gemildert von der Stadtverordnetenver ſammlung angenommen
worden iſt. Die rückwirkende Kraft der Steuer iſt auf alle Fälle
abzulehnen, da ſie geſetzlich unzuläſſig ſei, was auch von Herrn
Amtsſekretär Müller beſtätigt wurde. Letzterer empfiehlt den Hand
werkern die durch dieſe neue Steuer in ihrer wirtſchaftlichen Exi
ſtenz ſchwer geſchädigt werden, beim Magiſtrat den Antrag auf
Niederſchlagung der Steuer zu ſtellen. Jm Falle einer Ableh-
nung, kann die Beſchwerde auch an den Miniſter eingereicht
werden. Dieſe Anträge auf Niederſchlagung der Steuern müſſen
ber von jedem einzelnen Handwerker geſtellt werden. Es wurde
alsdann einſtimmig beſchloſſen, an den Magiſtrat einen
Proteſt gegen die rückwirkende Kraft der neueſten Gewerbe-

ſteuer zu richten, da ſie als geſetzwidrig zu betrachten ſei. Zum
Schluß wurd noch die Frage erörtert: „Jſt der Handwerker

ſi in das Handelsregiſter einzu
tragen An der Hand zweier Gerichtsurteile konnte Herr Amtsetretär De dieſe de dahingehend beantworten, daß ein
t Sern er ſelbe aiit Erbeitet aicn derpſtigeet ift

egiſter ein zu laſſen. Mit VDankes
e ſeinen überaus lehrreichen
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Akabemiſche Nachrichten. Ernannt wurde der a. o. Vrofeffor
Dr. jur. Ottmar Bühler in Münſter zum ordentlichen Profeſſor
für öffentliches Recht an der Univerſität Halle.

Der deutſche Berband des freien Proteſtantismus tagt in
der Pfingſtwoche in Halle mit Konſiſtorialrat Fiſcher, Berlin,
und Prof. D. Freiherr von Soden, Breslau. Jn der Himmel-ahrtswoche ereeein ſich die Proteſtantiſchen Freunde (Prof.

Bornhauſen, Breslau), uom 3. bis 7. Auguſt in Pforta der
neue chriſtliche Studententag (Prof. D. WernleBaſel und Prof.
D. Reußing, Leyden).

Herr Walter Aßmann, in Firma G. Aßmann, Große
Ulrichſtraße, wurde in der Geſamtſitzung der Handels
kammer am 25. Januar 1922 zum Mitglied der Fach-
kommiſſion für die Detailgeſchäfte der Textilbranche gewählt.

Alldeutſcher Verband, Ortsgruppe Halle. Am Mittwoch,
den 22. Februar, hält Herr Diviſionspfarrer a. D. Heindorf
einen Vortrag über das Thema „Was iſt uns das Alte
Teſtament?“ Beginn pünktlich s Uhr im „Kaiſerhof'“,
Reilſtraße 132. Gäſte willkommen.

Deutſcher und öſterreichiſcher Alpenverein, E. V. Am
Dienstag, den 21. Februar, abends 8 Uhr, findet ein Vortrag von
Dr. Kneiſe über Konſtantinopel ſtatt.

Schmiedeverſammlung. Auf Veranlaſſung der Landwirt
ſchaftskammer der Provinz Sachſen findet am Sonnabend, den
25. Februar, vormittags 11 Uhr, im großen Saale der Land
wirtſchaftskammer zu Halle eine Verſammlung der Schmiede-
meiſter und Geſellen ſtatt. Jn dieſer Verſammlung, zu der
alle Landwirte und Viehzüchter eingeladen ſind, wird eine Be
ſprechung der Tagesfragen im Hufbeſchlag ſtattfinden.

Chronik der Straße. Am 18. Februar, vormittags, ſtieß in
der Geiſtſtraße ein. Perſonenkraftwagen gegen einen Handwagen,
wobei derſelbe ſtark beſchädigt wurde. Am 19. Febeuar, nach
mittags, wurde in einem Abort des Hauptbahnhofs eine anſchei
nend geiſteskranke Perſon nackend vorgefunden. Sie wurde mit-
tels Krankenwagens einer Nervenheilanſtalt zugefülrt. Einer
feſtgenommenen Perſon wurde eine größere Anzahl Waſſer-
leitungshähne mit Knebelverſchluß abgenommen, die ihrem Aus-
ſehen nach aus Gartenanlagen herrühren. Die Eigentümer werden
erſucht, ſich am Donnerstag nachmittag zwiſchen 3--6 Uhr bei der
Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 71, zu melden.

Theateraufführung für die Einwohner des Saalkreiſes.
Wie uns das Kreiswohlfahrtsamt des Saalkreiſes mit-
teilt, haben in dieſer Woche drei „Dornröschen“Aufführungen
für die Einwohner des Saalkreiſes mit ſo großem Erfolge ſtatt
gefunden, daß ſich die Notwendigkeit einer vierten Aufführung
am Mittwoch, den 22. d. M., ergibt. Es iſt mit Freude feſtzu
ſtellen, daß die durch das Kreiswohlfahrtsamt ſtattfindenden
Aufführungen einen immer größeren Zuſpruch haben und
manchem der Landbewohner dadurch einige frohe und genuß-
reiche Stunden bereitet werden.

Vereins- Nachrichten
Verein ehem. 36er. Vorſtandsſitzung am Dienstag, den

21. Februar, abends 8 Uhr in Bauers Reſtaurant. Das Erſchei-
nen der Bezirksvertrauensleute und deren Stellvertreter dringend
erwünſcht, da wichtige Angelegenheiten zu erledigen ſind.

Halleſcher Bürgerbund. Mittwoch, den 22. Februar, abends
8 Uhr, findet im „Schützenhaus“, unterer Saal, der diesjährige
erſte Vortrag über „Politik als Erziehung zur öffentlichen Ver
antwortung durch Herrn Dr. Albert Dietrich (M. d. R.) für die
Mitglieder ſtatt. Durch Mitglieder eingeführte Gäſte willkommen.

Kantgeſellſchaft, Ortsgruppe Halle. Mittwoch, den 22.
d. M., abends 8 Uhr, Auditorium II. Uebungsabend.
Herr Dr. Wichmann ſpricht über Stammler. DerVortrag von Profeſſor Litt, Leipzig, am 27. Februar fällt
a u S.

Halle„HRtignon“ von Ambroiſe Thomas
Wenn eine Oper nach der Wertſchätzung, die ihr vom

Publikum zuteil wird, zu beurteilen wäre, dann müßte man
ohne Frage „Mignon“ zu den bedeutendſten Werken aller Zeiten
rechnen. Seit Jahren erfreut ſich dieſes Stück eines fabelhaften
Zulaufes, und auch die geſtrige Aufführung im Stadttheater fand
vor ausverkauftem Hauſe ſtatt. Dieſe Begeiſterung der kunſt
begierigen Menge wäre wahrlich einer beſſeren Sache würdig.
Die ſaft- und kraftloſe Muſik des Franzoſen Thomas entbehrt
jeden dramatiſchen Schwunges und, abgeſehen von einigen
hübſchen Einfällen, fließt ſie ziemlich dürftig und rührſelig
dahin. Um ſo erfreulicher war die Aufführung, die dem Werke
geſtern abend bereitet wurde. Jn der Titelrolle wirkte Anna
Enghardt, die die Heldin des Stückes geſchickt und zuver
läſſig geſtaltete. Sie betonte gut das geheimnisvolle, ſinnige
Weſen des unglücklichen Kindes, traf auch glücklich die leichte
Koketterie im zweiten Akt und ſetzte volle Kraft für die Höhe
punkte ein. Die ſchwierige Koloraturpartie der leichtſinnigen
Theaterdame Philine wurde von Eliſabeth Schwarz vor-
züglich dargeſtellt. Beſonders gut gelang ihr die Soloſzene im
Finale des zweiten Aktes: „Titania iſt herabgeſtiegen.“ Eine
merkwürdige Rolle bleibt der Lothario. Dieſer greiſe, geiſtes-
geſtörte Harfeniſt verlangt eigentlich nur muſikaliſche Eigen-
ſchaften; eine Forderung, die Herr Sonnen prächtig erfüllte.
Der Wilhelm Meiſter Sieg mund Matuszewskis war
in Geſang und Spiel eine treffliche Leiſtung. Jn den Neben-
rollen wirkten Arthur Heyher, Hans Kaufmann, Hein-
rich Teßmer und Heinrich Dodl mit viel Geſchick. Das
Orcheſter unter der Leitung von Oskar Braun ſpielte mit
Schwung und hatte ſeinen vollen Anteil an der wohlgelungenen
Aufführung. Der Beifall des Hauſes war ſtürmiſch und wohl-

verdient. h. K.Künſtler-Heſt 1922
Es wird nochmals auf das morgen, Dienstag, den 21. Febr.

abends 7 Uhr, ſtattfindende Feſt der Solomitglieder des Stadt
theaters zugunſten der Wohlfahrtskaſſen der Deutſchen Bühnen-
genoſſenſchaft aufmerkſam gemacht. Das Konzert beginnt
pünktlich 7 Uhr. Um Störungen zu vermeiden, werden die
Saaltüren nur zwiſchen den einzelnen Konzertvorträgen geöffnet.

Der Vorverkauf wird Dienstag nachmittag 4 Uhr geſchloſſen.
Der Verkauf an der Abendkaſſe in der „Loge zu den 3 Degen“
beginn abends 6 Uhr.

Stadttheater. Morgen, Dienstag, abends 726 Uhr,
findet die Erſtaufführung des Luſtſpiels Liebe und Trom-
petenblaſen“ von Hans Bachwitz und Hans Sturm ſtatt.
Mittwoch wird die Oper „Mignon“ wiederholt. Donnerstag
„Undine“. Freitag nichtöffentliche Vorſtellung. Sonnabend
„Oberſt Charles“. Sonntag nachmittag Volksvorſtellung „College
Crampton“, Sonntag abend „Mignon“.

Freie Volksbühne (Thaliatheater). „Was ihr wollt“.
Spieltage: G: Mittwoch, der 22., H: Donnerstag, der 23.,
J: Sönnabend, der 25., K: Montag, der 27. Februar, I. Mitt
woch, der 1., M: Donnerstag der 2. März. „Oberſt

eteChabert“, die Muſiktragödie von Walters hauſen hat die
Volksbühne zur Aufführung im Stadttheater am nächſten

Der Kartenidarkauf Diene el a en JDr. Depe wird am 4. März wiederholt. Harten in der Ge
ſchäftsſtell,

Sweites akademiſches Hallenturnfeſt in
Am Sonnabend veranſtalteten die turneriſchen

einigungen der Univerſität Halle ein zweites
demiſches Hallenturnfeſt. Die Zahl der Teilnehmer warſehr klein, dafür aber die Leiſtungen recht annehmbar. Die e
kampfmeiſterſchaft der Univerſität Halle errang Lehne-A. T. e
mit 192 Punkten vor SchmidtGothia (188) und Schellmag,
T. S. V. (168 Punkte Den Vierkampf am Reck gewann Leh
T. S. V. mit 178 vor SchmidtGothia mit 70 Punkten. Den v
kampf am Barren konnte Törfler-A. T. S. V. mit 77 Punkten n
Lehne A. T S. V. mit ebenfalls 77 Punkten für ſich enſſheie
wobei das Los den Ausſchlag gab. Den Vierkampf am Pferd
wann Törfler-A. T. S. V. mit 75 Punkten. Bei den Muſterri g.
an den Geräten ſtellte Gothia mit 44 Punkten vor dem St
tinnenverein mit 44 Punkten den Sieger, dagegen konnte 4
Studentinnenverein mit 485 Punkten die Muſterriege mit F h
übungen vor dem V. C. mit 46 Punkten gewinnen. Bei n
Pyramiden ergzielte der V. C. 48 Punkte und damit den Sieg n

Gerätewettkampf des Nordoſtthüringer Turngaue
In der Turnhalle des Stadtghmnaſiums veranſtaltete der Nordoſt

thüringer Turngau einen Gerätewettkampf, an dem ſz
etwa 70 Wetturner aus den verſchiedenſten Vereinen des Gaue
beteiligten. Die Turnhalle war dicht von Zuſchauern beſetzt
die Wettkämpfe mit großem Jntereſſe verfolgten. Die Leiſtungen
der einzelnen Turner waren durchweg ſehr güt. Der Wettkame
fand in zwei Stufen ſtatt und zwar in Stufe I Turner bis zu
Jahren, in Stufe II Turner über 40 Jahre. Die Uebungen ſetzen
ſich zuſammen aus je einer Pflichtübung am Reck, Barren in
Pferd; je einer Kürübung am Reck, Barren und Pferd und einer
Kürübung. Durch den Wettkampf wurde M
Meiſterſchaft an den Geräten feſtgeſtellt.

Gauvertreter Lehrer Georg Meyer, Diemitz, begrüßte
die Erſchienenen, insbeſondere die Ehrengäſte, u. a. die Herren
Joe ſt und Direktor Roſenthal vom Halleſchen Ausſchuß für
Leibesübungen und den Direktor des Stadtgymnaſiums, und wie
auf den Wert des Turnens hin. Die Geſangsabteilung des Gie.
bichenſteiner Turnvereins verſchönte die Veranſtaltung durch meh
rere Lieder.

Nach dem Wettkampf fand ein Muſterriegen-Turnen und die
Siegerverkündung ſtatt.

Nachſtehende Turner gingen als Sieger aus dem Wettkampf
hervor:

Stufe J. Turner bis zu 40 Jahren: 1. Eulenſtein
(T.-V. Giebichenſtein), 120 Punkte; 2. Schubert (T.-V. Niet
leben), 127 Punkte; 3. Merkert Halleſcher Turn und Sport
verein), 124 Punkte.

Stufe II. Turner über 40 Jahre: 1. Wieſen (T. J.
Giebichenſtein), 183 Punkte; 2. Tannerath (T.V. Giebichen
ſtein), 126 Punkte; 8. Langer (T.-V. Giebichenſtein), 114
Punkte.

Die Gaumeiſterſchaften am Reck, Barren und Pferd in der
1. Stufe errang Eulenſtein (Giebichenſteiner Turnverein) und die
Gaumeiſterſchaften am Barren und Pferd in der 2. Stufe Wie
ſen (Gieb. T.-V.), am Reck Paul Tann rath (Gieb. T.-V.).

Fußball in Mitteldeutſchland. Es wurden faſt alle Ver-
bandsſpiele ebenſo wie in Norddeutſchland infolge der un
günſtigen Boden verhältniſſe abgeſagt. Jn Dresden ſchlug der
V. f. B. Leipzig den Dresdener Verein Guts Muts mit 6:4,
in Plauen ſpielten Sport und Ballſpiel gegen Spielveremigung
1: 1, und Konkordig gegen V. f. B. Plauen 2 1.

Neuregelung der Turnlehrerkurſe. Auf Einladung des
Herrn Miniſters für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung fan
den in der Preußiſchen Hochſchule für Leibes-
übungen am 31. Januar 1922 und 1. Februar 1922 Be
ratungen ſämtlicher Leiter der Turnlehrerbildungskurſe an preu
ßiſchen Univerſitäten ſtatt. Anweſend waren u. a. die Kurſus
leiter aus Jena, Heidelberg, Roſtock, Halle. Den Hauptpunkt
der Beratungen bildete die Neugeſtaltung der Turn-
lehrerkurſe an den Univerſitäten. Die Teilnehmerzahl an
dieſen Kurſen hat ſich nach dem Kriege überall ſtark vermindert,
und es galt, Abhilfe zu ſchaffen, da die Wichtigkeit der Turn
lehrerausbildung an den Univerſitäten überall voll erkannt wird.
Der Mangel an regerer Beteiligung an den Kurſen
iſt in der Hauptſache auf zwei Gründe zurüchkzuführen:
1. wurden die Kurſiſten mit zu viel Wochenſtunden über
laſtet, ſo daß ihnen zu wenig Zeit für wiſſenſchaftliche Bildung
bleibt, und 2. waren die Aufnahmebedingungen zu
ſchwer. Dem Rechnung tragend, iſt ein Geſuch an das Mini-
ſterium beſchloſſen, die Dauer des Kurſus auf vier
Semeſter zu erhöhen. Da bei diefer Neugeſtaltung die
Unterrichtsſtunden nicht oder nur unweſentlich vermehrt werden,
werden die Teilnehmer nur an zwei Nachmittagen für
die Woche für die turneriſche Fachbildung herangezogen. Da
ferner die Aufnahmebedingungen erleichtert ſind,
iſt es auch weniger durchgebildeten Turnern möglich, an dem
Kurſus teilzunehmen, da ſie in vier Semeſtern mehr Zeit haben,
Mängel auszugleichen, um in der Schlußprüfung Gutes zu
leiſten. Dieſe vierſemeſtrige Ausbildungszeit ermöglicht nicht
nur eine Verbeſſerung der körperlichen Leiſtungen, ſondern auch
eine Hebung des Lehrgeſchickes in Vereinen, Korporationen und
am freien Turnabend. Da übrigens nach den Göttinger
Beſchlüſſen jeder junge Student vier Semeſter Leibes-
übungen treiben ſoll, iſt ihm, auch wenn er nicht Lehrer werden
will, ſo gute Gelegenheit gegeben, unbeſchadet ſeines Fachſtudiums,
dieſen Beſchlüſſen gegenüber ſeine Pflicht zu erfüllen und ſich
auch noch ohne große Mühe und Koſten das Zeugnis als Turn
Sport und Schwimmlehrer zu erwerben.

Das unsere Leser sagen
Zur Organiſation der Kriegsbeſchädigten

An die „H. Z.“!
Sie bringen in Nr. 63 Jhres Blattes vom 7. 2. eine treffende

Charakteriſierung des „Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten pp.
Ohne Zweifel iſt dieſer ſozialiſtiſch orientiert. Der bezeichnete
Artikel endigt aber mit einer Anpreifung des „Zentralverbandes
Deutſcher Kriegsbeſchädigter pp.“ in Berlin. Wiſſen Sie nicht
daß dieſer auf demokratiſchem Boden ſteht? Es iſt doch bekannt,
daß Herr Oeſer- Merſeburg ihn protegiert; das iſt doch wohl be

zeichnend genug. eAls national gerichtete Kriegsbeſchädigten Organiſaten
kommt zurzeit, ſolange der „Stahlhelm“ ſeine entſprechende Ab
teilung noch nicht ausgebaut hat, nur diejenige des Deutſche
Reichskriegerbundes Kyffhäuſer“ in Betracht. Dieſe hat ne
den Vorzug der bedeutend geringeren Beiträge. Mitglieder vor
dem Bunde angeſchloſſenen Kriegervereine zahlen überhaup
keine Sonderbeiträge. Für Halle iſt die zuſtändige Unter
organiſation die „Kriegsbeſchädigten- und Kriegshinterbliebenen
vereinigung des Kreißtrkegerversandes le Se e

Krieg
uſatz der Striftleitung: Der erwähnte Artikel ig 6
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CLebensſprüche
Von Max Kretzer.

Wenn vor dir weit der Wahrheit Tore klaffen,
durch die gebückt in Rudeln ziehn die Laffen,
dann ſchreit' als letzter aufrecht hinterdrein,
Erhob'nen Hauptes, ſtolz und ganz allein.

Willſt du die Menſchen meiden, fliehe ſie,
Du brauchſt auf ihre Nähe nicht zu warten;
Fs lohnt ſich manchmal nicht der Müh',
Mit faulen Kleppern auf der Bahn zu ſtarten.

Es ſei des Menſchen Anfang und auch Ende,
Daß treu er bleibe ſeinem tiefſten Weſen;
Und ringt im Zweifel mit ſich er die Hände,
Such' er durch Ueberwindung zu geneſen.

Um den Hof
Von Wilhelm Lennemann.

Steifnackig und ſtolz und hoch ſchreitet der Bauer Bruno
ber den freien Vorplatz ſeines Gehöftes. Alles iſt in Ord
ung und wohl gefülſt. Haus, Scheuern und Ställe und alles
wohl beackert und recht gepflügt: Felder und Aecker und
Vieſen,

Das iſt ſein Reich, ſoweit er ſieht, da gilt ſein Recht und
in Wille. Und er ſteht da mitten inne als Bauer, Herr und
König.

Der Bruno darf ſtolz ſein, und er iſt es auch. Er macht
einem Geſchlecht und ſeinem Hofe keine Schande. Er weiß,
waz er ihnen ſchuldet. Und was ſie fordern dürfen, hat er
neu erfüllt: Seine Arbeit und Kraft dem Hofe, daß er feſt
keht, und einen Erben dem Geſchlecht, daß es in die Jahr-
anderte wächſt, wie es aus den Jahrhunderten gekommen.

Die Krone dem Erben, den Hof dem neuen Herrn; das
ſt ihm Pflicht und Recht!

Wie er ins Haus treten will, ruft es ihn an. Er wendet
n Ueber den Hof ſchlenkert eine verlumpte Fran auf
n zu.

Aerger und Zorn ſteigen dem Bauer heiß ins Geſicht.
„Hab ich Euch nicht den Hof verboten, Bertramſche, ſoll

iſh Euch mit Hunden hetzen laſſen! Jhr habt Euer Teil be
kemmen, was wollt Jhr alſo!“

Die Frau ſieht ſich ſchen um: „Hetzt nicht, Bruno, Jhr
legt mir ſonſt noch die Worte aus dem Mund! Und meine
Zähne ſind alt und mögen ſie kaum noch halten!“
e Bauer zerbeißt einen Fluch bei der Drohung des

Veibes,

„Da kommt herein!“
Da die Frau nach einer Weile den Hof wieder verläßtwhnt ein häßliches Lachen um ihren Mund. Sie kümpert

mit loſem Gelde in ihrer Taſche und geht in den Krug.
Der Bauer ſitzt indes auf der Ofenbank und ſtiert vor

ſich hin.

n da ſtehn die alten toten Jahre der Not wieder
bor ihm

Das war ein Leid auf dem Hofe und ein Jammer die
Khre hindurch. Sein Weib ſchenkte ihm keinen Erben, dem
hof keinen neuen Herrn. Verdrießlich ging er durch die Tage
ind Jahre, zerſchlagen und wie ein unnützer Menſch, der ſein
Perk nicht vollbringt.

Sein Weib hatte ſchwere Stunden. Es litt unter ſeinen
lurgen, böſen Worten. Es lag eine Laſt auf ihr, die ſie nicht
ihzuwälzen vermochte. Und der Bauer rang mit ſeiner Not
ind mit ſeinem Gott. Und ſein Gewiſſen, das auf der
uuernerde gewachſen, ſtand ihm bei. Und nach Wochen und
Nonden ſtand er wieder hoch und ſtark, und ein Wille wurde
in ihm zur Tat.

Darüber gingen Frühjahr und Sommer hin, und der
herbſt kam ins Land mit Fülle und Frucht und Reife.
Auch die Bäuerin ging ſchwer. Und der Bauer kündigte
dermann, der es wiſſen wollte, daß der Hof einen Erben
bekomme.

Und in der Nacht ward die weiſe Frau geholt, und ſie
brachte und weckte den Schrei eines Kindes auf den Hof.
ne in Junge! Der Bauer ſchluckte, es würgte in ſeiner

Da die Frau Bertram den Hof wieder verließ, trug ſie
in reiches Geldgeſchenk in der Taſche.

Der Bauer ſah ſie bedeutungsvoll an.

un teine Bange, Bauer, Jhr könnt Euch auf mich ver

Das Geſinde hatte einen frohen Tag; denn der Bauer
erte nicht. Der Erbe! Da durften ſchon ein paar

ſpringen.
R Auch eine Amme hatte der Bauer ins Haus genommen.
iemand hatte ſie kommen ſehen, aber ſie war da, als ſei ſie
e eine Vorſehung bereitgeſtellt worden für den Tag.

Die Bäuerin aber war trotz des Kindes leidvoll wie

St ane

w. ſchon die UndAmme elle de tat es gern, und die um undW ſeien da Minter r n die in S S

da mußte die alte ſich auf den Bettel legen.

boeira
Montag, den 20. Februar

er Kurterge ver Halkke ſchon zeitung
1922

Der Erbe wuchs und ging in die Jahre und wurde ein
ſtarker, ſtämmiger Burſche. Die Kräfte der bäuerlichen Erde
wurden in ihm mächtig, ſein Sein und Werden reifte auf
Aecker und Erde, zwiſchen Saat und Ernte,

Die Bäuerin aber mochte die Laſt des Tages nicht länger
tragen. Sie welkte und ſtarb, ohne daß jemand hätte ſagen
können, woran ſie gelitten.

Das war die Zeit, da auch die Bertramſche ſich dem
Trunke ergab. Eine junge Geburtshelferin kam ins Dorf,

uf d Und auf denund ſeine Guthexzigkeit hatte ſie es insbeſondere abge-
ſehen.
Der Bauer ballte die Fäuſte in Gedanken. Da weckte
ihn der Zorn aus den Träumen, darinnen er verſunken ge
weſen.

Dazu trat ſein Bub ins Zimmer.
„Die Bertramſche kriegt nächſtens noch die Peitſche zu

koſten ſtieß er ärgerlich hervor, „da hat ſie mich angebettelt,
wie ich heimkomme, und da ich nicht geben wollt, hat ſie ge-
gedroht, ſie wolle mich von Hof und Erbe treiben!“

Der Bauer ſtand ſchwer auf. Sah zu Boden. u
„Das Weib iſt eine Schande fürs Dorfl!“ ſagte er ver

loren. Und dann hob er den Kopf wie im ſtarken Entſchluſſe:
„Da muß ein End gemacht werden!“ Und ſah den Jungen
nicht an und verließ das Zimmer.
Dann kam die Zeit der Ernte. Die Aecker gaben die
Fülle und die Scheuern wurden voll. Aller Sommerarbeit
wurde ihr Segen, jedem Schweißtropfen ſeine Gnade.

Und da das letzte Fuder eingeholt war, legte ſich der
Bauer hin. Er hatte ſich vor Tagen eine leichte Wunde am
Bein zugezogen. Ein Pflaſter drauf! Fertig! Der Roggen
rief, da war keine Zeit für Arzt und Meſſerl!

Aber der Eiter fraß und fraß ins Vlut, und das Gift
floß in den Körper. Da warf es den Bauern hin. Und da
ihn nun das Fieber ſchüttelte rief er den Doktor Der machte
ein bös Geſicht, ſchnitt und verbad.

Auf dem Hof hielt ihn der Erbe an: „Die Wahrheit,
Herr Doktor!“

„Der Bauer iſt robuſt und ſtark, da könnte es wohl noch
einmal gut gehen, aber freilich

Und die Befürchtung, die der Arzt hegte, trat auch in den
nächſten Tagen ein. Das Fieber ſtieg, der Bauer litt, die
Verſeuchung des Körpers nahm ſtetig zu.

Der Arzt gab die Hoffnung auf. Auch der Bauer wußte,
wie's um ihn ſtand.

Stundenlang lag er beſinnungslos. Aber noch ſeine
wildeſten Phantaſien führten ihn in wirren Worten über die
Aecker und Felder ſeiner Erde.

„Da muß ein End' ſein! Ein End'! Jch mach ein End',
du ſollſt deine Ruh' haben, Bub!“

Der hellen und klaren Stunden wurden immer weniger.
Dann beſprach er mit ſeinem Jungen in ruhigen Worten,
wie es nach ſeinem Tode werden ſolle.

„Jch laß dir den Hof, ganz und ungeteilt, ſei ihm ein ge
treuer Sachwalter! All' deine Tat ſtelle unter das Wohl des
Hofes und unſeres Geſchlechts. Die beiden ſind eins und
ſollen eins bleiben bis in die Unendlichkeit!“

Eines Tages, da der Kranke wiederum einige lichte
Stunden hatte, kam die Bertramſche auf den Hof. Die Magd
wies ſie ab. Sie forderte den Erben.

„Jch muß den Bauern ſprechen, wenn er ein ſelig End“
haben will“, begehrte ſie.

Der Bauer hatte ſie im Nebenzimmer gehört „Sie ſoll
kemmen!“ entſchied er. Und zu ſeinem Sohne: „Laß mich
eine Weile allein mit dem Weib!“

Alſo trat die Bertramſche zu dem Kranken ins
und der Erbe ging auf die Diele.

Zimmer,

Er hörte dieWartend ging er auf und ah. c ikeifende Stimme des Weibes. Auch ſein Name fiel. Er
vernah mWorte ſeines Vaters, dunkel, abgeriſſen; die koller
ten hin wie ein Felsbrocken.

Und dann war eine Stille, eine lange, bange Stille.
Nun ein Sköhnen, ein Röcheln m
Mit einem Satz ſprang der Junge ins Zimmer. Da lag

das Weib auf dem Bette des Sterbenden. Und um ihre
Gurgel krallten ſich feſt und hart und unbarmherzig die
Finger des Bauern. Und die im Fieber glänzenden Augen
des Kranken ſahen voll ſatter Luſt in die verzerrten und
ſtarren Züge des Weibes.

„Vater!“
Mit einem Ruck riß der Junge das Weib von dem Bett.

Schwer fiel es zu Boden, erwürgt und tot!
Mit einem tiefen, wohligen Seufgzer ließ ſich der Bauer

in die Kiſſen fallen. Und wieder umſchatteten ihn Dunkel
und wirrer Wahn.

Einmal ſchrie er auf: „Nun iſt ein End'!“ Und er tat
die Augen auf, eine helle Freude lohte darin, wie ſegnend
hob er die Hände: „Steh' auf, Bub, der Hof grüßt dich
Nimm an dein Erbe! Spann dich in ſein Joch und dien
ihm gut!“

Da zum Abend die Gerichtskommiſſion auf den Hof kam,
war der Alte ſchon hinübergegangen, und ſeine verſchloſſetten
und ſchmalen Appen verrieten das Geheimnis ſeines Lebens
und des Hofes nicht mehr.

Er denS
ehr icht

t

und Ehre nicht

Jeſte vom gleichen Stamm
Von Heinrich Leis,

Ein Baum ragt in Blüten prangend oder mit Früchten
ſchwer, das Dach ſeiner Zweige weit ausſchattend; ein Weſen
eigener Art, eine kleine, in ſich vollendete Welt, zwiſchen
anderen Weſen, den zahlloſen Bäumen des Waldes, die an
zuſehen find wie er. Seine Zweige, die ſich vom Stamme
breit und grün abſpreizen, die kleinſten, zierlich-krauſen Ver
äſtelungen der Krone durchſtrömt der gleiche Lebensſaft;
dennoch ſind ſie verſchieden in Kraft, Blüte und Entfaltung.
Dürre Zweige ſterben om geſunden Stamm Krüppelig ver
kümmern ſie, andere aber wuchern ſtark und ſchlank, ihren
Platz wehrhaft erkämpfend, in den Kreis der Aeſte von frem
den Stämmen ſtoßend und emporſteigend zum Licht.
Das Bild des Baumes iſt ſinnliche Darſtellung im
Nebeneinander für die Entwicklung einer Familie, eines
Menſchenſtammes. Auch dieſe Menſchen, deren Adern da
gleiche Blut durcheilt, ſind zerſpalten in Vielfältigkeit der
Begabung, der Lebensführung, des Schickſals. Reiche Frucht
trägt irgendein Zweig des Stammes, verdorrend ein anderer
iſt wie ein ſchmutzig brauner Fleck in dem grünen Gewirr
ſeiner Brüder. Es iſt, als ſei die Lebensader ihm durch
ſchnitten, die Kraft des Mutterbodens von ihm genommen,
Wunderſam wirkt verborgener Saſt, geheimer Trieb; wer
will ergründen, warum am gleichen Stamm hier Frucht,
dort Fäulnis? Gleiche Nahrung ſaugten doch alle Aeſte,
ſtrotzend oder verdorrt, von gleicher Sonne ſind ſie überleuch-
tet und verbunden in Einheit der zeugenden Kraft. Warum
wächſt aus einer Familie der Ehrbaren, der Lebenskämpfer

und Gerechten ein faulender oder verwilderter Trieb?
Jns Leere höhniſch zurückgeworfen vom fernen

Echo, die Frage: Warum? rum die Unterſchiede, die Un
gleichheit von Glück und Begabung? Hat nicht alles Leber
gleiches Recht auf Sonne und Segen? Woher dis Unter
ſchiede im gleichen Blut? Was geſchieht, iſt wohl ſchickſal
verhängt und begründet im Zwang feines Weſens Vielleicht
ſaugen die ſchlechten Triebe alle Krankheitsftoffe des Stam
mes in ſich auf, unbewußt als Opfer für den Nutzen der Ge
meinſamkeit, daß der Baum, von ihnen befreit, um ſo prun-
kender erblüht.
In Selbſterhaltungskampf des Lebens iſt ein unerbitt

liches Geſetz: Kraft bewahrt ſich und Kraft mehrt ſich von
fremder Schwäche. Schwäche geht unter, die den Kampf um
die Erhaltung nicht beſteht. Der geſunde Baum reinigt ſich
von kranken Trieben, in die lebensſtarken Sproſſen gießt er
neu und neu die beſte Kraft. So geſchieht es auch zuweilen,
daß ein Einzelweſen, ganz reich und vollendet, alle Eigen-
arten der Familie, des Stammes, der Raſſe für ſich über
nimmt 'und in ſeinen Blüten, ſeinen Früchten herrlich
offenbart.

Wie kann man Kußmaul heißen!
In ſeinen Lebenserinnerungen erzählt der berühmte Medi

ziner Adolf Kußmaul, deſſen 100. r auf den 22. Feb-
eruar ds. Js. fällt, in humoriſtiſcher iſe auch von den

mancherlei Verlegenheiten, in die ihn ſein beſonders für nord-
deutſche Ohren ſeltſam andeutender Name hin und wieder
gebracht hat. „Es kam vor“, ſo erzählt er, daß man mir nicht
glauben wollte, wenn ich mich nannte, wie ich urkundlich hieß
Als Student erſteigerte ich in öffentlicher Auktion die Lieder
Berangers und rief dem Verſteigerer meinen Namen zu; er ver
bat ſich den Spaß, und das Publikum lachte.“ Als im Jahre 1859
einer hohen Dame eine ſeiner mediziniſchen Schriften überreicht
wurde, äußerte ſie indigniert: „Nein, es iſt unmöglich, ſo kann
man nicht heißen!“ was ſie indeſſen nicht hinderte, in ſpäteren
Jahren den berühmten Mann zu konſultieren. Jn Süddeutſch-
land fand er häufige Namensgenoſſen, ſo auf einem Ball einen
Herrn Kuß und ein Fräulein Küßwieder. „Jn den Jahren 1848
und 1849“, erzählt er weiter, marſchierte ich als Militärarzt mit
hadiſchen Truppen mehrmals durch das Königreich Hannover
Wenn ich nach dieſen Märſchen nach der Ankunft in einem neuen
Quartier der Dame des Hauſes meine Aufwarktung machte,
durfte ich, ſobald ich meinen Namen nannte, eines vergnügten
Empfanges und der neugierigen Muſterung des Trägers einesſo de ſichen Namen ſicher ſein Mein alter Lehrer und
Pönner Naegele hatte mir derlei Szenen wiederholt vorhergeſag!

und mich dringend ermahnt, den Namen zu ändern. Jch erklärte
ihm aber eines Tages trocken, daß ich einen vornehmen, ali-
bewährten Namen trüge und ihr nun und nimmer ablegen würde
Meine Familie ſei vom älteſten, mediziniſchen Adel. Wir ſtamm
den von dem großen Oribafius, dem berühmten Leibarzt Julians
des Abtrünnigen. Nach dem Tode des Kaiſers ſei bekanntlich der
verdienie Mann vom Hofe verbannt worden und zu den Goten
an die Donau gezogen, die ſeinen Namen in Kußmaul überſetzt
hätten, os der Mund und baſium der Kuß, machten zuſammen
Oribaſius!“

Die Welt hat ſich ſpäter wohl oder übel an den ſeltſamen
Namen gewöhnen müſſen, denn ſein Träger wurde eine Zierde
und ein Stolz der mediziniſchen Wiſſenſchaft.

Heitere Ecke
4 Untrügliches Rechtsgefühl. Ein Großkaufmann hatte einen

roge
verhandkung eine größere Geſchäftsreiſe antreten. Er in
ſtruierte ſeinen Anwalt dahin, ihm ſofort nach der Gntſcheidung
ielegraphiſch Mitteilung zu machen. Der Anwalt gewann den
Prozeß und telegraphierte infolgedeſſen: „Das Recht hat ge
fiegt.“ Umgehend folgte die Antwort des Kaufmanns: „So
fort Berufung einlegen!

Der Präſident eröffnet die VerhandAus dem Gerichtsfaal,

tage: Angeklagtet, ſind h eeshitſ 9 Nartt
„Kun und ſe

beſtraft Nein get dar„Seineme e i

auszufechten, mußte aber unmittelbar vor der Schluß-
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D. 33 an die Geſchäſtsſtelle des Neuſtädter Kreis
boten, Neuſtadt (Orlan erbeten.

S WirtſchaftsFräulein

Der Streik bei der Mansfelder Gewerkſchaft
C. Eisleben, 19. Februar.

Geſtern mittag ſind, wie bereits gemeldet, die Bergarbeiter
in den Streik getreten. Die Arbeitnehmerorganiſationen lehnen
bisher in ſchroffer Weiſe jede Verhandlung mit der Direktion ab,
ſie wollten auch nicht eine Mark von der geforderten Zulage von
20 Mk. ablaſſen. Das Gerede „gewiſſer“ Blätter über das „ſchroffe
Verhalten“ der Direktion ſtellt alſo hier klar und deutlich die Tat
ſachen direkt auf den Kopf. Die Schroffheit liegt nicht bei der
Direktion, ſondern bei den Organiſationen, die in herausfordern
der Weiſe ohne Verhandlung mit der Direktion, ohne irgend eine
Urabſtimmung bei der Belegſchaft und ohne Jnanſpruchnahme
eines Schiedsgerichts den Streik begonnen haben. Die Direktion
hat im Jntereſſe der Weiterführung ihrer Betriebe, wie auch im
Intereſſe der Arbeitnehmer ſelbſt, noch in letzter Stunde den Ver-
ſuch gemacht, den Streik und die dadurch in unſerer Gegend ver
bundene Bennruhigung zu vermeiden, und den Vorſchlag gemacht,
den Streit um die Lohnfrage, wie in früheren Fällen, einem
Schiedsgericht zu unterbreiten. Die Direktion hat damit alſo er-
neut den Beweis dafür geliefert, daß ſie es an Entgegenkommen
nicht fehlen läßt. und daß Behauptungen über ihr ſchroffes Ver
halten auf tendenziöſer Entſtellung und ggitatoriſcher Mache be
ruhen.

Der Provinzialausſchuß der Provinz Sachſen
hat für das Finanz gericht in Magdeburg für die Zeit vom
1. April 1922 bis 31. März 1928 folgende ehrenamtlichen Mit
zlieder gewählt:

Bürgermeiſter
Paul, Magdeburg;
Oberbürgermeiſter
Weißenfels; Bürgermeiſter Meier, Gräfenhainichen; Bürger-
meiſter Nowack, Sömmerda; Amtsvorſteher Dr. Berthold,
Diemitz bei Halle; Amtsvorſteher Corneli, Leunag; Gemeinde-
vorſteher Flehr, Helbra; Verbandsſekretär Guſtav Mikowskh.
Magdeburg; Abteilungsvorſteher Karl Pfeiffer, Halle a. S.
Seminarlehrer Körlin, Merſeburg; Syndikus Dr. Carlſon,
Halle a. S.; Lehrer Karl Arndt, Gröbers; Bankdirektor Koch,
Erfurt; Bezirksſekretär Sähmiſch, Merſeburg; Reiſender Walter
Scheidt, Magdeburg; kaufmänniſcher Angeſtellter Frohwitter,
Bitterfeld (GrubeLeopold); Direktor Möller, Lauchhammer;
Rentner Albert Schneider, Erfurt; Rentner Otto Pohle, Merſe
burg; Rentner, früher Landwirt, Ackermann, Kökern (Kreis
Vitterfeld)d; Kaufmann Hermann Büchner, Halle a. S.;
Kolonialwarenhändler Wilhelm Krauſe, Magdeburg; Fabrik-
beſitzer Uffrecht, Neuhaldensleben Fabrikbeſitzer Otto Gruſon,
Magdeburg; Rittergutsbeſitzer Auguſtin, Gentha bei Seyda;
Landwirt Bertram, Nordgemersleben; land wirtſchaftlicher
Arbeiter Lüdecke, Barby a. d. Elbe (Kreis Kalbe); Guſtav Loch-
ſtampfer, Bezirkskartellſekretär in Magdeburg; Arbeiterſekretär
Bernhard Wünſchmann, Magdeburg; Geſchäftsführer Wilhelm
Möhring, Quedlinburg; Betriebsſekretär Richard Dietrich, Zeitz,
Redakteur Paul Pätzold, Erfurt; Parteiſekretär Joſef Schippach,
Zeitz; Parteiſekretär Guſtav Grune, Magdeburg; Hermann
Lamme, Erfurt.

Die gewählten 838 Mitglieder ſind zugleich Vertreter aller
anderen ehrenamtlichen Mitglieder des Finanzgerichts.

Ungünſtige Finanzlage der Provinz Sachſen
33 Millionen Mark Fehlbetrag.

Jn der Sitzung des Provingzialausſchuſſes der Provinz
Sachſen am vergangenen Donnerstag wurde auch die Finanz-
lage der Provinz Sachſen erörtert. Der größte Teil der Kommu-

Seydel, Halle a. S.; Bürgermeiſter
zweiter Bürgermeiſter Boisly, Quedlinburg

nalverbände

Dietrich, Naumburg; Stadtrat Max König,

iſt ſeinen Verp en nur zum Teil nach
gekommen, zwei Landkreiſe haben für das vorige Jahr über-
haupt noch keine Beiträge abgeführt, weil ſie nicht in der Lage
ſind, dieſe Summen aufzubringen. Die Gemeindeverbände
ſchulden der Provinz im ganzen über 9 Millionen Mark Steuern,
außerdem ſind über 7 Millionen Mark Vorſchüſſe für die Elek-
trigitätsverſorgung vorhanden. Die Provinzialverwaltung hat,
um ihren Verpflichtungen nachkommen, zu können, Vorſchüſſe
von rund 47 Millionen Mark bei der Provingzialhauptkaſſe auf
nehmen müſſen.

Schwere Bedenken wird die Deckung des Fehl-
betrages für das am 31. März zu Ende gehende Geſchäfts
jahr hervorrufen. Es iſt nach den Mitteilungen des Finanz-
dezernenten mit einem Fehlbetrage von 30--33 Mill.
Mark zu rechnen. Dieſer Fehlbetrag wird ſich auf mindeſtens
45 Millionen Mark erhöhen, wenn die vom Reiche zu er-
wartenden Einkommenſteueranteile nicht an die Provinz gezahlt
werden. Was das für die Kreiſe und Gemeinden bedeutet,
kann man daraus ermeſſen, daß mindeſtens 235 Prozent der
veranlagten Realſteuern allein zur Deckung des Defizits er-
hoben werden müſſen. Der bisherige Steuerſatz betrug 225 Proz.
Die Mehrausgaben der Verwaltung beliefen ſich infolge der
Preisſteigerung auf etwa 15 Millionen Mark, für die Beamten-
beſoldung 14 Millionen Mark, und für die Ortsklaſſeneinteilung
2 Millionen Mark. Um nun dieſe gewaltigen Ausgaben decken
zu können, würde mindeſtens das Dreifache 675 Proz.
Steuern erforderlich ſein, was zuſammen mit der Deckung
des
bedeutet.

Garſenga; 19, Febr. (An Stelle des verſtorbenen
Rittergutsbeſitzers Dr. Neubauer) in Kroſigk wurde
der Regierungsrat und Gutsbeſitzer Pitſchke in Garſena von
den Gemeinde Vertrauensmännern des Saalkreiſes zum
Hauptdelegierten der land wirtſchaftlichen Bee
rufsgenoſſenſchaft des Saalkreiſes gewählt.

Elxleben a. d. Gera (Landkreis Erfurt), 18. Februar.
(Jn das Mühlengetriebe geraten.) Der Landwirt
Staudinger aus dem benachbarten Witterda, der Mahlgut in der
Holſteinſchen Mühle in Empfang nahm, kam mit ſeinem Rock der
Mühlwelle zu nahe und wurde mehrere Male herumgeſchleudert.
Erſt, nachdem das Mühlwerk zum Stehen gebracht war, konnte
der gräßlich verſtümmelte Verunglückte befreit werden. Er hinter
läßt ſeine Frau und zwei Kinder.

G. Ahlsdorf, 19. Februar. (Verſchwundenes Kind.)
Der Schulknabe Willy Schönbach von hier wurde von ſeinen
Pflegeeltern, den Eheleuten Mädels (Neue Welt), mit einem
Geldbetrage von 108 Mark nach Helbra geſchickt, um Einkäufe zu
beſorgen. Bis heute iſt er aber von dieſem Wege nicht zurück-
gekehrt.

g. Köthen, 18. Februar. »(Der Gemeinderat) bewilligte
in ſeiner geſtern abend abgehaltenen Sitzung einen Betrag von
500 000 Mk. als Vorſchuß zur Durchführung der reichsgeſetzlich
angeordneten Erhöhung der Jnvaliden- und Altersrenten. Von
dieſer Summe hat die Stadt ein Fünftel endgültig zu tragen. Es
wurde dabei der Wunſch ausgeſprochen, auch der Kleinrentner zu
gedenken, deren Notlage nicht minder groß ſei. Vom Magiſtrat
wurde dem entgegengehalten, daß Köthen auf dieſem Gebiete
eine vorbildliche Fürſorge entfaltet und mehr getan habe als alle
anderen Städte. Weiter wurde dem Antrage auf Erhöhung der
Erwerbsloſen- Unterſtützung zugeſtimmt. Die Unterſtützung ſteigr
dadurch für volljährige männliche Arbeiter von 12,50 auf 15 Mk.,
für jedes Kind von 5 auf 6,25 Mk. Gegenwärtig haben wir hier
110 Erwerbsloſe, von denen 41 Unterſtützung beziehen. Der
Unterſtützungsdurchſchnitt von 4000 Mk. wöchentlich wird ſich auf
etwa 5000 Mk. ſteigern. Ferner erfolgte Erhöhung der Remune-
ration der beiden Armenärzte. Dieſe bezogen bisher je 2500 Mk.
Dieſe Summe ſoll vom 1. Oktober 1921 ab um 100 Prozent, vom

Defizits eine ſteuerliche Belaſtung von 1000 Prozent.
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Dr. Arndt aus Kalbe (Saale) erfolgt am Freitag nächſter t

Salzwedel, 18. Februar. (Der in der letzte n Staat
verordnetenſitzung) angenommene 326 Millionen
findet reſtlos ſeine Verwendung in dem Ausbau der Kaſſen
Wohnungszwecken. Die vom Magiſtrat vorgeſchlagene Auf
der Anleihe fand einſtimmige Annahme.
ſitzer und der Mieter hatten ſich an den Magiſtrat gewandt
Mietszinszuſchlag für Wohnungen auf 80 Prozent, für
liche Räume auf 100 Proz. des Mietszinſes vom 1. Juli

Vertreter der

de

ge berh

19u
erhöhen. Der Magiſtrat beantragte von der Stadtverordneten
ſammlung die Zuſtimmung zu einer Erhöhung von 60

Der Antrag, den Mietspreis für WohnungenProzent.
und z

80 Proz. des Friedensbetrages zu erhöhen, wurde abgelehnt
Erhöhung auf 60 Prozent angenommen. Die
liche Räume wurde auf 100 Prozent feſtgeſetzt.

tk. Altenburg, 20. Febr. (Das Opfer eines Jetrügers) wurden, wie der Polizeibericht meldet, zwei hie
kleine Begmte.
auf den angeblichen Direktor D
der Kriegsanleiheſtücke für den N
der eine Beamte 2200 Mark Krieg

Durch einen Leipziger Bekannten wurden
ölling aus Leipzig aufmertien
Nennwert aufkaufte.

sanleihe an Döllin
Whte

mittelte, übergab der andere ſolche in Höhe von 4000 M
Darauf beſtätigte der Empfänger den Empfang und verſhreg
umgehende Erledigung. De
wieder von ſich hören ließ, ver
ihre Beträge bzw. Kriegsanleihen wieder
Verſuche ſcheiterten, und ſchleißlich ſtellte
die nach den
Wertpapiere waren

tk. Hildburghauſen,

Fälligkeitsterminen zum
die Spargroſchen der

g. Da abe: in der Folgezeit Dölling mit
verſuchten die Geprellten alles, mm

zu erlangen. I
Dölling Wechſel u
Proteſt gingen, d

Geſchädigten.

20. Febr. (Unſer Erſter Bürger
meiſt er) Oſtermann tritt endgültig von ſeinem jetzigen Poſten
zurück. Wie aus Meiningen berichtet wird, iſt er für den Lor
ſtand der neu
Thüringen“ gewonnen
Affäre, die im vorigen
erwarteten Abſchluß.

begründeten „Reviſions
worden. Damit findet

1 November viele Gemüter erregte, der
Bürgermeiſter Oſtermann hat damals

und Treuhand- A.
die Fahnen

fort erklärt, daß er es im Intereſſe der Stadt für richtig halt
ſeine hieſige Stellung aufzugeben und er hat demgemäß g.
handelt.

Jena, 17. Febr. (Rheinlandkund gebung ine
vom Rheinlandbund
Auslande einberufene Verſammlung

und vom Verein für das Deutſchtum in
nahm eine Entſchließung

an, in der gegen die im beſetzten Rheinland und im Saargehiet
herrſchenden Zuſtände Proteſt erhoben
dortigen Bewohner verlangt wird.

Regierungsbildung in Braunſchweig. Braun
Der neugewählte Landtag nimmt am18. Februar.

und die Befreiung de

ſchweig,
kommenden

Dienstag ſeine erſte Beratung auf. Es iſt nicht ausgeſchloſſen
das bis zu dieſem Tage die Verhandlungen über die Regierung
bildung beendet ſind und daß ſich die neue Regierung dem Land

u

tage vorſtellen wird. Bei der Regierungsbildung rechnet man mit
drei Möglichkeiten:
Unterſtützung der Kommuniſten.
(Mehrheitsſozialiſten,

2. Mit
Demokraten und

Wahrſcheinlich wird es wiede

1. Einer rein ſozialiſtiſchen Regierung mit
einem Block der Mitte
Deutſche Volkspartei

3. Mit einem Bunde der Republikaner (Unabhängigen, Rehr-
heitsſozialiſten und Demokraten).
zu einer rein ſozialiſtiſchen Regierung kommen.

Entwurf eines Amneſtiegeſetzes. Der „Frankf. Ztg. wird be
richtet, daß im Reichsjuſtizminiſterium zurzeit der Entwurf eines
Amneſtiegeſetzes für politiſche Vergehen ausgegr
beitet werde. Es handle ſich jedoch vorläufig nur um einen Refe
rentenentwurf, vor deſſen Weiterleitung an das Kabinett der
Reichsjuſtigminiſter noch mit den Parteien Fühlung aufnehmen
wird.

Einen4 Stellen Angebote M
Ein Buchhalter(in

2. Verwalfer
aus beſſerer Familie ſtellt
um 1. April ein

Rittergut Hohenthurm
Bezirk Halle a. S.)

Jch zahle
für Lumpen unſortiert
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zem Ringen

da Vaterlan
Vir verlang
agéloſen
zu beharren
e an die En
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Knochen O. 80 Mk. per land ſchul2 e AltEii 0.80--1. 60 M. peru. eine otteStenot iſtin Vötellen-Gefuche Sanllice Altmetalle zu Vorſentelen eJ 2 r 80 u le on Ferner kaufe ich Helle, Schafwolle J re vonzum baldigen Antritt geſucht. m z r Il St fabfäll nisF. F. Koswig, Tuchfabrik, ausbruch interniert ge ſ. wo v n r u uſw. Atrrn

i Seliehr mit d Ruhe newandt, ſcheut ſich vor udneten Dien
Zunrt 15. März oder 1. April fuche

unverh. Flur- und Fagdaufſeher,

einer Arbeit, ſucht
irgendw. Beſchäftignng.
Offerten unter Z. 7157
an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. Große Wall-

ſtraße 43.

Anna Fheurine
Halle a. S. Telepho

4263.

l Delmenh

ten für dic H

ler Bei t u be S I. April od. i iterverbandeder in freier Zeit Gartenarbeit mit beſorgt Jl en al verb. Merſeburg, die ZwangSeugniſſe und Gehaltsanſprüche an Inſpektor e Koſtenloſe Abbolung. v hhaſtungRittergut Gr.-Kayna, unter Oberleitung. Bin gagd- Verpachtung. v Laudſitz n enahnſt. Frankleben. 3i J. alt, gute Zeugn. u. in Marnis Meckio Winann H
kaufwänn. lehrlinn,

Sohn achtbarer Eltern, mit Reife-
zeugnis für Ostern von großer Xirma

in Halle ges meht.
Zuschriften mit Lebenslauf sind zu
richten unter Z. 7150 an die Ge-
zehäftsstelle der Halleschen Zeitung.

hertrauenspoſten.
Buchhalterin oder Sekretärin, welche die

doppelte amerikaniſche Buchfübrung vollkommen
beherrſcht und durchaus bilanzſicher iſt, unter äu zu
ſaſtigen Bedingungen zum 1. März oder 1. April
l geſucht. Damen aus intellektuellen Kreiſen,
welche infolge der allgemeinen Lebensumwälzung
ezwungen ſind, beruflich tätig zu ſein, werden
evorzugt.

Angebote mit Lebenslauf und Referenzen unter

Empfehl. Frau übern.

Rittergut Jden,
Kr. Oſterburg (Alim.).

Lehrerin
mit zweijährigerDienſt-
zeit ſucht Oſtern Be-
ſchäftigung. Off. unter
Z. 7155 an die Ge-
ſchäftsſtelle d. Ztg.

verloren

o Pelzbandſchuh
am 11. Febr. auf Bahn-
hof Halle verloren. Ab-
zugeben

Fundbüro Halle.

r XMiet Geſuche

Junges Ebepaar(Handwerter) ſucht
leere Zimmerz ausmannswoh-

ung S u. Z. 7153
an die Geſchäſtsſtelle d.
Ztg erbeten.
Hin Ltodent, d. i. Sommerſ.

1522 a. d. hieſ. Univerſität
ſtudiert, ſucht gutes
r Zimmerlektr. Licht ab 15. 4i l Z. 7156
s lä 2. d. Js. anbie ren d. Zig.
Statt Zwangseinquart

i

für 1. März von

nöhſtehs! mit einem

lagerplab.

Angebote unter Z. 7150 an e

böschäſtss leiſe (ieser Zeitung.

a
Wir ſuchen für unſere Betriebskrankenkaſſe für jeden

Sonnabend von 8—3 Uhr einen

Kaſſenraum mit Schalter
zur Auszahlung des Krankengeldes an ca. 200--300 Kranke.

fferten ſind zu richten an

KAmmoniakwerk Merſeburg, Leunawerke,
BVetriebskrankenkaſſe.

immer Lagerplatz,

Am Mittwoch, d. 1. Mär

hieſig. Gaſthof (Gottfried
Gallin) unter den im
Termin bekannt zu geben
den Bedingungen auf die
Zeit vom I. Mai 1922 bis
30. April 1928 öffentl. meiſt
bietend verpacht. werden.
Wergzahna Kr. Witten
berg), d. 18 Februar 1922,
Derdagdvorsteher. Niendorf.

Nutzholz-
Auktion.

Am Mittwoch, den
22. Februar er., ſollen
mehr als

ca. 8 fm Eiche,
10 Pavveln,4 71 Eſ e,15 I Rüſter,

rle4

ſowie etwas Ahorn und
Birnbaum gegen bar
verſteigert werden. Be
dingungen im Teoermin.
Sammelplatz Gaſthof
„Srüner Hof“, Goddula,
9 Uhr vormittags.
Rittergut Goddulg,
Station Durrenberg a. S.

evtl. Corbetha.

Croßkill-
walze,

s v Bahnh., ca. 36Mg. Mittel

gr. Bodenr. 2 Pi. Rinder
4 Schw., viel Geſlüg, tot
Jnv.übertl „reichl. Futter
vorräte u. Düng. Anzahl.
mögl. 200 Mille. Ueber
ev. ſof. Artur Frei, Pritzwall.

Wir haben gegen Höchſt
gebot ſofort abzugeben

einen ö5-60 P.
Stock-Motorvpflug,

gelieſert Okiober 192
2 Sack Anbäuger
ſchälpflüge, P7

Beſichtig. fragl. Motors
kann gegen vorh. Anmel
dung bei uns ſofort erſols
Tempelburg. Maſchinen
fabrik und Kefſſelſchmiede

Gebr. Buchhols,
Temvelburg, Pom.

o Pferdein Schimmewalet
vollſtändigfehblerfrei, ver
kauft Albrechtſtr. 39-
Anmeldung Weidevie

e en v. d. Lindwauf unſer Sorrel

Jnnenwirtſchaft. Werte nachmittags 2 Uhr ſoll die boden ca. Ma pr Wieſen ndes, deAngebote an I eminde-Jagd. nagelneue Gebäude dregy Sinnſp3Reinh. Loren z. ca. 3300 Morgen grofz, itn gr. Zimm. 2Küch „Speiſel

ſehr gut erhalten, 1100 vg
chwer, zu verkaufen.

E. Richter.Oebisfelde (Siedlung).

der grfekte Köchin
Srau H. Büehner,Nittereyt Kalbsvieth bei Artern.

iſſ Lehrerin 1 April jüngerem Herrn rößerer, mit Gleisanſchluß, mit oder ohne Schu

«eeeeeeeeeen a mBernbardrurare 12. Kehe dieſer Zeſtung. an rüderſtraße 4. S Telephon Moabit
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